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Bromberg, Freitag, den 10. Mai 1935. 


Venedig — Rom. 


Das einzige Ergebnis der Vorkonferenz: 
neue Konferenzen. 


Es iſt die Eigentümlichkeit der internationalen Kon⸗ 
ferenzen unſerer Zeit, daß ſie erſtens einmal „nicht zu 
Beſchlüſſen führen ſollen“, — wenigſtens jagt man jo ſtets. 
wenn die Konferenz zu Ende iſt — und daß ſie zweitens 
immer neue Konferenzen gebären, für die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, je nach Bedarf, der gleiche Vorbehalt — oder man 
könnte auch ſagen: die gleiche Entſchuldigung — gemacht 
wird. ! 
Als Frankreich, England und Italien in Streſa zu⸗ 
ſammen ſaßen und noch einmal verſicherten, daß ſie am 
Londoner Communiqué vom 3. Februar feſthalten wollten, 
nahmen ſie in Ausſicht, über einen der namentlich für 
Italien beſonders wichtigen Punkte dieſes Communiqués, 
den auf Oſterreich gemünzten „Nichteinmiſchungs⸗ 
pakt“, im Mai in Rom noch einmal zu beraten, und 
dazu ſollten dann die übrigen am öſterreichiſchen Problem 
intereſſierten Staaten auch miteingeladen werden. Bald 
danach gewann man in Italien aber die Überzeugung, daß 
die Dinge doch offenbar noch nicht ſo völlig verhandlungs⸗ 
reif ſeien, und man fühlte das Bedürfnis, vor Rom zu⸗ 
nächſt einmal mit den beiden Donauſtaaten zuſammen⸗ 
zukommen, mit denen Italien durch die Dreierprotokolle 
vom März 1934 in eine beſondere Verbindung getreten 
iſt, mit Oſterreich und Ungarn. Es wurde alſo die Bor: 
konferenz in Venedig angeſetzt, die eben zu Ende ge: 
gangen iſt. Prompt hat Herr Suvich der internatio⸗ 
nalen Preſſe die ſtereotype Erklärung abgegeben, es habe 
ſich in Venedig „nicht um eine Konferenz gehandelt, die zu 
Beſchlüſſen führen ſollte.“ Auf Deutſch geſprochen: Es iſt 
nichts dabei herausgekommen. Abgeſehen von dem 
einen allerdings, daß man, ehe die große Zuſammenkunft 
in Rom ſtattfindet, die inzwiſchen übrigens auf den Juni 


den Außenminiſtern der Kleinen Entente für notwendig 
befunden hat. Sie werden demnächſt nach der italieniſchen 
Hauptſtadt gebeten werden. 


Dieſe Einladung iſt für den Verlauf der Konferenz 
von Venedig kennzeichnender als das farbloſe offizielle 
Communiqué. Das Problem des Donauraums iſt näm⸗ 
lich, von anderen Schwierigkeiten abgeſehen, nicht lösbar. 
ohne eine Bereinigung der Gegenſätze, die zwiſchen Diter- 
reich und Ungarn einerſeits, der Kleinen Entente anderer- 
ſeits, beſtehen. Es hatte eine Weile den Anſchein, als 
arbeite die italieniſche Diplomatie auf der Seite dieſer 
beiden Staaten und gegen den Widerſtand, den die Kleine 
Entente, namentlich Jugoſlawien, ihren Forderungen ent⸗ 
gegenſtellt. Seit Herr Muſſolini ſich mit Herrn 
Laval gelegentlich des römiſchen Beſuchs des fran- 
zöſiſchen Außenminiſters geeinigt hat, hat Italien eine 
Schwenkung vollzogen. Frankreich hat die Verbindungs- 
fäden zwiſchen Rom und Belgrad gelegt, und in 
italieniſchen Zeitungen, die noch vor Jahresfriſt bei Ge- 
legenheit recht rauhe Töne gegen die jugoſlawiſche Politik 
anzuſchlagen wußten, ſchreibt man jetzt mit Vorliebe von 
der Verſtändigung mit dem Nachbarn im Nordoſten. 


Seitdem aber Rom ſein Herz für die Kleine Entente 
entdeckt hat, iſt das Verhältnis zu Oſterreich und nament⸗ 
lich zu Ungarn natürlich ſchwieriger geworden. Man 


vielleicht auch gewiſſe Blankowechſel ausgeſtellt, für die 
nun die Deckung fehlt. Die italieniſche Diplomatie, einſt 
in der ſelbſtgewählten Rolle des Gönners und Beſchützers 
der beiden Staaten, zieht ſich notgedrungen auf die heiklere 
und undankbarere Stellung des Vermittlers zurück. 

In Venedig hat ſie damit vorläufig nicht viel Glück 
gehabt. Ungarn hat jedenfalls ſeine Wechſel präſentiert 
und hat ſich keineswegs ohne weiteres abweiſen laſſen. 
Da iſt die Forderung nach Aufhebung der Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen, die Ungarn im Vertrage von Trianon 
auferlegt wurden. Die Kleine Entente iſt ſtrikt dagegen. 
Was konnte Italien alſo anderes tun, als in Venedig zu 
erklären, die Donaukonferenz in Rom werde „nicht das 
geeignete Forum für die Außerung derartiger Wünſche“ 
ſein. Solche Dinge müßten „in Genf“ verhandelt werden, 
und dort würde Italien ſie unterſtützen, vielleicht „unter 
Umſtänden“ für die Abhaltung einer Sonderkonferenz zur 
Erörterung des Rüſtungsſtandes eintreten. Da iſt weiter 
aber das ganz ſtarke und geradezu lebenswichtige Ver⸗ 


langen Ungarns nach einer Reviſion der 
territorialen Beſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages. So wie man die ungariſchen Grenzen ſchnitt, 


iſt das Land einfach nicht lebensfähig. Von italieniſcher 
Seite iſt die Reviſionsnotwendigkeit mehr als einmal ohne 
jede Zweideutigkeit anerkannt worden. Die Aufſtellung 
der Forderung in Venedig als eine auf die Tagesordnung 
von Rom zu ſetzende Angelegenheit iſt von Italien alt= 
geſichts der neuen Situation aber nicht als angenehm 
empfunden worden. 

Ungarn, das ji übrigens durch die Nichteinmiſchungs⸗ 
verpflichtung in den geplanten Donaupakt nicht daran 
hindern laſſen will, für den Schutz der ungariſchen 
Minderheiten im Auslande einzutreten, hat aber auch 
Bedenken dagegen, daß neben dem allgemeinen Donau⸗ 
pakt zwiſchen einzelnen Signatarmächten zweiſeitige Hilfe: 
leiſtungsverträge abgeſchloſſen werden, die unter Um⸗ 


verſchoben wurde, noch einmal eine Sonderberatung mit 


rapide ihre Rechte geltend mache. 


hatte in Budapeſt und in Wien Hoffnungen erweckt und 


ſtänden Rechts⸗ und Intereſſenkolliſionen hervorrufen 
könnten. Auch darauf hat Italien in Venedig keine be⸗ 
friedigende Antwort geben können. Auf keinen Fall will 
Ungarn durch ſeinen Beitritt zum Donaupakt gezwungen 
werden, gegebenenfalls die Waffen gegen Deutſchland zu 
richten. Auch Sſterreich iſt nachdenklich geworden wegen 
des angeblich zu ſeinem Schutze erſonnenen Nicht⸗ 
einmiſchungspaktes, der — das hat man in Wien inzwiſchen 
erkannt — eine etwas einſeitige Angelegenheit ſein ſoll, 
indem er Italien und vielleicht auch anderen ihm nahe— 
ſtehenden Staaten recht draſtiſche Einmiſchungsrechte laſſen 
würde. Es wünſcht eine Zuſicherung, daß die Forderung 
der Kleinen Entente nach einem Interventionsrecht im | 


Anzeigenpreis 
Deutichland 10 bzw. 70 Bi. 
Sent u. ſchwierigem Satz 50°, Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. Offertengebühr 100 Er. — Für das Exſcheinen der An⸗ 
zeigen an beſtimmten Tagen ünd Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


D Aundſchau 


„Die einipaltige Millimeterzeile 15 er die Millimeter 
zeile im Reklameteil 125 r, Danzig 10 bzw. 80 Dz. Pf. 


übriges Ausland 50% Aufichlag. — Bei Platz ⸗ 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Falle einer Reſtauration der Habsburger Dynaſtie kate⸗ 
goriſch zurückgewieſen wird. Man muß fürchten, daß Prag 
und Belgrad bei ſolcher Auslegung der „Nichteinmiſchung“ 
den Geſchmack an dem ganzen Spiel verlieren. Deshalb 
die neue Vorkonferenz mit der Kleinen Entente. 

Die italieniſche Preſſe iſt angeſichts der Schwierig⸗ 
keiten, die ſich auftürmen, etwas kleinlaut geworden. Sie 
war ſo begeiſtert, als in Rom die franzöſiſch-italieniſchen 
Vereinbarungen zuſtande kamen und glaubte ſchon, der 
„Frieden im Donauraum“ — in franzöſiſch⸗italieniſcher 
Beleuchtung geſehen — ſei nun leicht gemacht. Damit iſt 
es nun nichts. Und man ſieht der Konferenz in Rom mit 
recht gemiſchten Gefühlen entgegen. 


— — — 
englisches Verständnis für Deutschlands Lage. 


Oberhaus gegen Ratsentſchließung vom 16. April. 


London, 9. Mai. (DN B.) 
Im Oberhaus fand am Dienstag eine durch einen 
Antrag von Lord Dickinſon eingeleitete Ausſprache über die 
gegen Deutſchland gerichtete Entſchließung des Völkerbund⸗ 
rates vom 16. April ſtatt. Der Antrag lautete: 

„Das Oberhaus bedanert die Annahme der drit⸗ 
ten Schlußfolgerung der Ratsentſchließung, da ſie geeignet 
iſt, die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den europäiſchen 
Nationen in einem Augenblick zu unterſtreichen, wo alles 
getan werden ſollte, um eine freundſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit zuſtandezubringen. Das Oberhaus erſucht die Ne: 
gierung, im Benehmen mit den anderen Mächten die Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland auf einer Linie wieder auf⸗ 
zunehmen, die für das deutſche Volk annehmbar iſt und 
einen dauerhaften Frieden in Europa ſichern wird.“ 


Zur Begründung ſeines Antrages erklärte Lord 


Dickinſon zunächſt, daß er nicht notwendigerweiſe eine Ab 


ſtimmung hier herbeizuführen wünſche, ſondern er ſuche 
hauptſächlich eine Gelegenheit zu einer Erörterung über 
einen Abſchnitt der laufenden Verhandlungen, der unter 
Umſtänden ihren Erfolg in Frage ſtellen könne. 
Die Lage in Europa ſei ernſt. 

Wenn auch vielleicht nicht von einer unmittelbaren Kriegs⸗ 
drohung geſprochen werden könne. fo kehre Europa doch zu 
einer Vorkriegsatmoſphäre zurück, die unvermeid— 
lich zum Konflikt führen müſſe, wenn ſich nicht alle Völker 
der ziviliſierten Welt zu einer Abwehrmaßnahme zuſammen⸗ 
ſchlöſſen. Im Laufe der Zeit habe ſich herausgeſtellt, daß 
der Völkerbund ſelbſt die ihm geſtellten Ziele nicht alle 
erreichen könne. Eine neue Generation wachſe heran, für 
die der Weltkrieg eine Sache der Geſchichte ſei; zwei Drittel 
der Bevölkerung wüßten heute praktiſch nicht, was das Land 
im Kriege durchgemacht habe. Deshalb müßten bei der 
Arbeit für den Frieden neue Methoden angewandt und 
an neue Geſinnungen appelliert werden. Das beziehe ſich 
beſonders auf Deutſchland, wo die neue Generation 
Sie fühle ſich für den 
Krieg nicht verantwortlich und wiſſe nicht, warum ſie für 
die Handlungen einer Regierung leiden ſolle, von der ſie ſich 
ſeit langem ſelbſt befreit habe. Dieſe Überlegung müſſe an⸗ 
geſtellt werden, wenn man ſich mit Deutſchland beſchäftige. 
Das ſei bisher nicht ausreichend geſchehen. 

Nach den Erfahrungen, die Deutſchland im Völkerbund 
und auf der Abrüſtungskonferenz gemacht habe, ſei es nicht 
überraſchend, daß das deutſche Volk im Völkerbund eine 
Einrichtung ſehe, die ſich ſeinen Wünſchen in jeder Beziehung 
widerſetze. Aus dieſem Grunde habe man Hitler Beifall ge⸗ 
ſpendet, als er den Austritt Deutſchlands erklärte. 


Wenn die anderen europäiſchen Mächte Deutſchland 

in Verſailles jo behandelt hätten wie die Engländer 

die Buren in Vereinigung, ſo würde Europa wahr⸗ 

scheinlich ſchon wieder auf dem Wege zum Wohl⸗ 
ſtand ſein. 


Es ſcheine ihm, dem Redner, als ob man heute wieder 
in denſelben Fehler verfalle. Auf allen Seiten höre man 
ſagen, daß man den Deutſchen nicht trauen könne. Er wage 
zu ſagen, daß man zwar nicht allen Deutſchen vertrauen 
könne, aber es ſei abſurd, zu ſagen, daß die geſamte 
Deutſche Nation nicht ihr Wort halten werde, und es ſei 
närriſch, bei der Eröffnung von Verhandlungen gleich zu 
ſagen, daß man nicht beabſichtige, ſich auf etwaige Verſpre⸗ 
chungen zu verlaſſen. 


Die Deutſchen ſähen den Verſailler Vertrag in 
einem ganz anderen Licht als die Engländer 


und er pflichte der „Times“ bei, wenn ſie ſage, daß der Ver⸗ 
trag ohne Befragung der unterlegenen Mächte aufgeſtellt 
worden ſei. Der Teil V diejes Vertrages ſei in Durch⸗ 
führung der 14 Punkte Wilſons, auf die hin die deutſchen 
Truppen die Waffen niedergelegt hätten, eingefügt worden. 
Es ſei vorgeſehen worden, daß die nationalen Rüſtungen 
vermindert werden ſollten und das ſei von beiden Seiten 
als eine grundlegende Friedensbedingung angenommen 
worden. 16 Jahre ſeien ſeitdem vergangen und keine all⸗ 
gemeine Verminderung oder Begrenzung der Rüſtungen 
ſei erzielt. Die Deutſche Regierung vertrete die Anſicht, 
daß die anderen Mächte ihr Wort nicht gehalten hätten und 
daß daher dieſer Teil des Vertrages für Deutſchland nicht 


länger bindend ſei. Dieſe Auffaſſung ſei nicht unvernünf⸗ 
tig. Alles das zeige, wie vorſichtig man bei der Meinungs⸗ 
bildung über dieſe Frage ſein müſſe. 

Es ſei jetzt an der Zeit, die Völker auf der Grundlage 

gegenſeitiger Zuſammenarbeit miteinander zu verſöhnen, 
und er glaube, daß der gegenwärtige Augenblick hierzu 
günſtig ſei. Hitler habe klar und deutlich ſeinen Wunſch 
nach Frieden zum Ausdruck gebracht. Die Maſſen des 
deutſchen Volkes wünſchten den Frieden. 
Es müſſe gewillt ſein, reinen Tiſch zu machen, und man 
dürſe es nicht zugeben, daß perſönliche und nationale Vor⸗ 
urteile den Weg zu einer wahren Brüderſchaft der Na⸗ 
tionen blockierten. Sr 

Nach Lord Dickinſon ſprach der frühere britiſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom, Lord Nennel, der ebenfalls das Vorgehen 
des Völkerbundes tadelte. Er begrüße die Rede des Mi⸗ 
niſterpräſidenten vom vergangenen Donnerstag, da ſie die 
Tür für Verhandlungen offen laſſe und hoffe, daß dieſe 
Verhandlungen in einem beſſeren Geiſt der Fairneß ge⸗ 
führt würden, als in der von Vorurteilen behafteten Ver— 
gangenheit möglich geweſen ſei. 1 

Der oppoſitionelle Liberale Lord Mottiſtone ſchloß ſich 
dem Antrag Dickinſons „im Intereſſe der Wahrheit und 
Gerechtigkeit“ an. Noch ſei es Zeit, die Kataſtrophe der 
Iſolierung Deutſchlands zu vermeiden, die in einen neuen 
Krieg ausmünden müſſe. Lord Mottiſtone, der zu den 
ſchilderte 


britiſchen Abgeordneten in Verſailles gehörte, 
hierauf den Vorgang der von Deutſchland erzwungenen 


Unterſchrift. Die Geſchichte werde zeigen, 


daß nicht Deutſchland, ſondern die anderen 
Mächte ihr im Teil V abgegebenes Verſprechen 
nicht erfüllt hätten. 


Er ſelbſt ſei davon überzeugt, daß es nicht einen einzigen 
Deutſchen gebe, der Streitigkeiten mit England wünſche. 
Es ſei ſeltſam, daß alles, was deutſcherſeits getan würde, 
beſonders in England, als Feindſeligkeit gegen alle anderen 
ausgelegt werde, daß aber keine Notiz davon genommen 
werde, wenn andere genau das gleiche täten. 

Im weiteren Verlauf der Oberhausausſprache gab Lord 
Allen der Überzeugung Ausdruck, daß die Britiſche Regie⸗ 
rung heute eine größere Bereitſchaft zur Fortſetzung der 
Verhandlungen mit Deutſchland habe, als ſeit geraumer 
Zeit. Das Problem, das jetzt den Weg blockiere, ſei das 
Mißtrauen. Es ſei notwendig, eine Verhandlungstechnik 
ausfindig zu machen, die eine Beſeitigung dieſes Miß⸗ 
trauens ermögliche. 

Lord Noel Buxton ſprach von ſeinem kürzlichen Beſuch 
in Deutſchland und erklärte, das tiefe Gefühl der Unge⸗ 
rechtigkeit, das in Deutſchland empfunden werde, habe auf 
ihn ebenſolchen Eindruck gemacht, wie die echte Furcht vor 
dem Kommunismus. Der grundlegende Fehler in der bis⸗ 
herigen britiſchen Politik ſei auf den überwiegenden Wunſch 
zurückzuführen, 

Frankreich gegenüber loyal zu ſein. 


In Frankreich erhoffe man eine Politik der Einkrei⸗ 
jung, die aber England nicht mitmachen dürfe. 

Nach einer Rede Lord Newtons, der ebenfalls nicht 
einzuſehen vermochtg warum England mit Deutſchland 
nicht auf gleich gutem Fuße ſtehen könne wie mit Frank⸗ 
reich oder Italien, nahm Lord Cecil das Wort zu einer 
Rede, die in der Behauptung gipfelte, daß die junge Gene— 
ration in Deutſchland in den letzten zwei Jahren im mili⸗ 
tariſtiſchen Sinne erzogen worden ſei, was Lord Mottiſtone 
zu der Zwiſchenfrage veranlaßte, ob Lord Cecil kürzlich in 
Deutſchland geweſen ſei. Cecil mußte dieſe Frage ver- 
neinen, was Mottiſtone zu dem entrüſteten Ruf ver⸗ 
anlaßte: 

„Wie kaun man es wagen, über ein Land zu 
ſprechen, das man nicht geſehen hat!“ 


Cecil ſchloß mit der Aufforderung an die Engliſche Re⸗ 
gierung, eine endgültige Abrüſtungspolitik zu 
betreiben, die auch Sanktionen einſchließen müſſe. Lord 
Lothian warf die Frage nach der wahren Bedeutung des 
letzten Teiles der Genfer Entſchließung auf. Was ihn be⸗ 
unruhige, ſei die Tatſache, daß dieſer Teil zu bedeuten 
ſcheine, jedes Land der Welt ſollte verpflichtet werden, den 
status quo unter Kriegsdrohungen aufrechtzuerhalten. 


Das ſei eine ungeheure Erweiterung der Vene 
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licht werden. 


pflichtungen zum Kriege, und er hoffe, daß die Regie: , 


rung hierzu ihre Hand nicht bieten werde. 

Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Lord 
Stanhope, antwortet hierauf für die Regierung. Er hoffe 
immer noch, daß ein Rüſtungs abkommen möglich ſein 
werde. Was den Vorſchlag auf eine Wiederbelebung der 
Abrüſtungskonferenz angehe, ſo hoffe England, eine Baſis 
von 

200 000 Mann für alle Hauptländer Europas 


zu erreichen. Möge Deutſchland jetzt auch praktiſche Vor⸗ 
ſchläge machen, die uns in die Lage verſetzen, die Ver⸗ 
handlungen wieder aufzunehmen. Deutſchland habe die von 
anderen Ländern gemachten Vorſchläge häufig kritiſiert. 
Es ſchätze nicht den Oſtpakt und einige andere Dinge. Möge 
es jetzt andere Vorſchläge machen, und man werde zu⸗ 
ſehen, ob eine Vereinbarung über Vorſchläge erzielt wer⸗ 
den könne, an denen Deutſchland feſthalte. 

Lord Dickinſon, der den Antrag über die Genfer Ent⸗ 
ſchließung eingebracht hatte, erklärte zum Schluß, daß der 
hiermit beabſichtigte Zweck durch die Ausſprache erreicht 
worden ſei, fo daß er nunmehr den Antrag wieder zurück 
ziehen könne. 


Die Iominien 
gegen neue engliſche Bindungen. 


Wie amtlich mitgeteilt wird, fand Dienstag morgen 
zwiſchen engliſchen Miniſtern und den in London anweſen⸗ 
den Premierminiſtern der britiſchen Dominien unter dem 
Vorſitz Macdonalds eine weitere Ausſprache über die 
internationale Lage ſtatt. über den Verlauf dieſer 
wie der in voriger Woche abgehaltenen Beſprechung über 
den gleichen Gegenſtand wird amtlich keine Mitteilung ge⸗ 
macht. Es iſt aber in politiſchen Kreiſen bekannt, daß die 
Dominien⸗Regierungen einmütig ſcharfe Bedenken 
gegen eine einſeitige Feſtlegung Englands auf dem euro⸗ 
päiſchen Feſtlande hegen. Dieſe Bedenken dürften durch 
ihre Premierminiſter in den Beſprechungen mit dem eng⸗ 
liſchen Regierungschef klargelegt und begründet worden 
ſein. 0 

Nach der „Times“ hat man in der Konferenz Nachdruck 
darauf gelegt, für Deutſchland die Tür zu Verhandlungen 
über den Plan einer kollektiven Sicherheit zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens in Europa offen zu halten. Man 
ſei ſich darüber einig geweſen, daß ein dauernder 
Friede ohne die Teilnahme Deutſchlands 
unmöglich ſei. x 


Englands König dankt dem Führer. 
Berlin, 9. Mai. (DNB) 
Auf das Glückwunſchtelegramm, das der Führer und 


i Reichskanzlers dem König von England aus Anlaß ſeines 


Silbernen Regierungs⸗ Jubiläums geſandt hat, iſt folgendes 
Danktelegramm eingegangen: 

„Ich danke Ihnen, Herr Reichskanzler, für die Glück⸗ 
wünſche, die Sie ſo freundlich waren, mir gelegentlich meines 
Silbernen Jubiläums in Ihrem eigenen Namen und im 
Namen des deutſchen Volkes zu übermitteln. Ich bin 


Ihnen beſonders dankbar für die freundliche Erwähnung 
meiner Beſtrebungen und der Beſtrebungen meiner Res 


gierung im Jutereſſe des Friedens. Die Sache des Fries 
dens liegt mir ſehr am Herzen und iſt das ſtändige Ziel, 
das meine Regierung vor Augen hat. Ich erwidere Ihre 
guten Wünſche für den Erfolg dieſer Sache und vertraue 
darauf, daß ſich damit nicht nur die Geſinnung meines 
eigenen Volkes, ſondern die der ganzen ziviliſierten Welt 
zum Ausdruck bringe. Georg R. J.“ 
Der Dank an die ausländiſchen Mächte 

und die Dominien. 

Am Mittwoch empfing König Georg im Thronſaal 
des altehrwürdigen St. James⸗Palaſtes die diplomatiſchen 
Vertreter der ausländiſchen Mächte und die Abgeſandten der 
britiſchen Dominien und Kolonien, um ihnen und damit 
der Welt für die Glückwünſche zu ſeinem Silbernen Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläum zu danken. Der Empfang begann mit 
einer Anſprache des braſilianiſchen Botſchafters de Oli⸗ 
viera als Doyen des diplomatiſchen Korps. 

In ſeiner Antwort ſagte König Georg u. a, er und 
die Königin ſeien tief gerührt durch die Wärme und Auf⸗ 
richtigkeit der Glückwünſche des diplomatiſchen Korps. „Es 
iſt eine Freude für mich, und wie ich hoffe, ein glück⸗ 
liches Vorzeichen für die Zukunft, daß Abgeſandte 
aus jedem Teil des Erdͤballes heute hier in Freundſchaft 
und Vertrauen verſammelt ſind. Ich bete zu Gott, daß die 
Einmütigkeit, die ſie heute an dieſer Stelle zuſammen⸗ 
gebracht hat, ein Sinnbild eines dauerhaften Friedens in 
der geſamten Welt ſein möge.“ 

Dann begrüßten die vier Miniſterpräſidenten der bri⸗ 
tiſchen Dominien Kanada, Auſtralien, Südafrika und Neu⸗ 
Seeland den Monarchen mit kurzen Ergebenheitsadreſſen, 
die der König mit Worten des Dankes erwiderte. 

„ * 


Lordſiegelbewahrer Eden wieder genejen 
London, 9. Mai. (DNB) Lordſiegelbewahrer Eden 
iſt von ſeiner Krankheit, die er ſich bei ſeiner Rundreiſe durch 
Europa zugezogen hatte, nunmehr völlig geneſen. Er wird 
57 Montag ſeine Tätigkeit im Foreign Office wiederauf- 
nehmen. 


und riedensſchalmeien. 


Das Blatt der Roten Armee 


Aus allen Teilen der Sowjetunion laufen jetzt Be⸗ 
richte über die Paraden der Truppenteile der Roten Armee 
bei der Maifeier ein, die in der Moskauer Preſſe veröffent⸗ 
Immer wieder werden die „imponierenden 
Tanks“ geſchildert und die „ſtählernen Falken“, die über 
ihnen in der Luft ihre Kreiſe zogen uſw. Gleichzeitig ver⸗ 
öffentlicht die „Krafnaja Sweſda“, das Blatt der Roten 
Armee nun auch ihren Artikel über den ſranzöſiſch⸗ruſſiſchen 


Patt, wobei es auffällt, daß gerade dieſes militäriſche Fach- 
blatt den „friedenfördernden“ Seh 
fſtxreicht und rühmt. 


Charakter des Pakts unter⸗ 
. hmt. Es heißt in dem Artikel u. a, daß hier 
kein Militärbündnis vorliege, eine ſolche Ausdeu⸗ 
tung könnten nur die auf einen Krieg ſpekulierenden Poli⸗ 
tiker geben. Von dem beigefügten Protokoll heißt es, daß 
dieſes den letzten Zweifel an den friedlichen Zielen des 
Bündniſſes beſeitige. Außerdem habe der Vertrag auch die 
Bedeutung, daß er „die Möglichkeit gibt, feſtzuſtellen, wer 
ein aufrichtiger Anhänger des Friedens iſt und wer den 
Krieg befürwortet.“ 5 92 2 1 5 


über den franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Patt. 


Tſchechoſlowaliſcher Kredit 
an die Sowjetunion. 


Prag, 9. Mai. (DNB) Unter dem Vorſitz des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Trapl fanden am Dienstag zwiſchen Ver⸗ 
tretern der Sowjetgeſandtſchaft einerſeits und Oberdirektor 
Dr. Dreis, ſowie Generaldirektor Ingenieur Federer 
als Vertreter des Bank⸗ und Induſtriekonſortiums anderer- 
ſeits Verhandlungen über einen Kredit an die Sowjetunion 
in Höhe von 250 Millionen Kronen ſtatt. Der Kre⸗ 
dit wird zum Wareneinkauf in der Tſchechoſlowakei ver⸗ 
wandt werden. Nachdem ein grundſätzliches Einvernehmen 
erzielt worden iſt, wird jetzt der genaue Text des Anleihe⸗ 
vertrages ausgearbeitet. 


Polniſche Biſchofskonferenz. 


Vom 4. bis 6. Mai hat in Warſchau unter dem Vorſitz 
des Kardinals Kakowſti eine Konferenz der pol⸗ 
niſchen Biſchöfe ſtattgefunden, an der 33 Biſchöfe teil⸗ 
genommen haben. Die Konferenz beſchäftigte ſich haupt⸗ 
ſächlich mit Problemen der Schulerziehung. Sie lenkt ihr 
Augenmerk auf eine Reihe von unerfreulichen Erſcheinun⸗ 
gen im Bildungsweſen des Landes, die u. a. 
darin erblickt wird, daß katholiſche Kinder durch Nicht: 
katholiken unterrichtet werden, daß Organiſationen Unter⸗ 
ſtützung genießen, die den Katholizismus bekämpfen, und 
daß gewiſſe Mißbräuche bei der körperlichen Ausbildung 
zum geſundheitlichen und moraliſchen Schaden der Jugend 
vorgekommen ſeien. 

Ferner erörterte die Konferenz Beſchwerden über 
Eheſcheidungen, die von nicht katholiſchen Glaubens: 
gemeinſchaften auch in ſolchen Fällen erteilt werden, in 
denen die betreffende Ehe in der katholiſchen Kirche 
geſchloſſen iſt. Die Biſchöfe wollen dagegen energiſch auf⸗ 
treten, und außerdem auch die katholiſche Offentlichkeit 
neuerdings auf die Heiligkeit und Unlösbarkeit der chriſtlich— 
katholiſchen Ehe hinweiſen. 


Eine deutſche Veranstaltung geſprengt. 


J D. P.⸗Veranügen überfallen, — 
Mehrere Verletzte. 


Aus Mogilno wird uns berichtet: 

Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete die Orts- 
gruppe Orchheim der JDODP im Lokal der Frau Przy⸗ 
bylſka ein Maivergnügen mit Theaterſpiel, das gut beſucht 
war und zu dem auch einige Gäſte polniſcher Nationalität 
geladen waren bzw. Eintritt erhalten hatten. Nach den 
Theateraufführungen, die ohne jegliche Störung verliefen, 
entſtand plötzlich während des Tanzes ein Tumult ſowie 
eine wüſte und blutige Schlägerei und Meſſerſtecherei. 
Einige Perjonen wurden ſchwer und mehrere leicht verletzt. 
In demſelben Augenblick wurden von außen von einer 
Menge, die ſich aus polniſchen Einwohnern aus Strelno, 
Bielſko, Anaſtazewo und der Tremeſſener Gegend zu⸗ 
ſammenſetzte, mit Steinen die Fenſter des Lokals, das 
Innerne desſelben und die Waren demoliert. Unter den 
im abgeſchloſſenen Lokal ſich befindenden Perſonen brach 


eine Panik aus. Alle ſuchten in den Nebenräumen und 
Privatzimmern Schutz. Erſt nach längerer Zeit wurde die 


Ordnung wieder hergeſtellt. Die verletzten Perſonen muß⸗ 
ter in ärztliche Behandlung gebracht werden. 


An demſelben Abend wurden 
im evangeliſchen Pfarrhauſe 


in Orchheim die Fenſterſcheiben zertrümmert, ſo daß 
Pfarrer Dieſtelkamp mit ſeiner Familie die Nacht 
im Freien zubringen mußte. 


Als er darauf am Sonntag in Gembitz Gottes⸗ 

dienſt abhielt, wurde plötzlich ein geheimmis- 

voller Schuß abgegeben. Die Kugel drang in 
der Nähe der Kanzel in die Wand. 


Worauf dieſe außerordentlich bedauernswerten Aus⸗ 
ſchreitungen gegen deutſche Mitbürger zurückzuführen ſind, 
und welche Elemente ſie veranlaßt haben, werden die 
Unter ſuchungen ergeben, die der Kreispolizeikomman⸗ 
dant Okotowiez durchführt. 


Gegen hohe Verwaltungsſtraſen. 


** 

Wie die Warſchauer Regierungspreſſe meldet, hat der 
Innenminiſter in einem Runderlaß an die Woje⸗ 
woden und Staroſten auf Klagen hingewieſen, in denen 
über die allzu häufigen und allzu hohen Ver⸗ 
waltungsſtrafen Beſchwerde geführt wird. 

Der Miniſter erinnert mit Nachdruck an ſeine früheren 
in dieſer Angelegenheit erlaſſenen Rundſchreiben und be- 
tont, daß die Verwaltungsſtrafen einen erzieheriſchen 
und nicht lediglich einen repreſſiven Charakter haben 
ſollten. Es ſeien daher nicht Strafen zu verhängen, wenn 


es ſich um geringfügige Verfehlungen handelt, die nicht aus 


böſem Willen, ſondern durch ein Verſehen oder die Un— 
kenntnis der Beſtimmungen verübt werden. In dieſen 
Fällen ſei eine gewöhnliche Verwarnung am Platze. 
Weiter weiſt der Miniſter auf die übertriebene Höhe 
beſonders der Geldftrafen hin. In jedem einzelnen Falle 
müßten die materiellen Bedingungen der zu beſtrafenden 
Perſonen in Betracht gezogen werden, damit die Gelditrafe 
nicht eine im Verhältnis zu ihrer finanziellen Lage über⸗ 
mäßige Belaſtung darſtelle. Verhandlungen im Verwal- 
tungsverfahren ſollten ſo geführt werden, damit den inter⸗ 


eſſierten Perſonen und den Behörden möglichſt wenig Zeit 


genommen wird. Dagegen ſeien die unter Berückſichtigung 
aller dieſer Umſtände verhängten Strafen rückſichtslos zu 
vollſtrecken und die Geldftrafen einzuziehen. 


Abſchluß der Kownber Konferenz. 


Die Konferenz der drei baltiſchen Außenminiſter, die 
am Montag in Kowno begann, wurde am Mittwoch nach— 
mittag beendet. 7 

über den Abſchluß der Konferenz bringt die Litauiſche 
Telegraphen-Agentur einen längeren amtlichen Schluß 
bericht. Danach iſt es auf der Konferenz zum Abſchluß auch 
nicht nur eines einzigen Abkommens gekommen. Es wird 
lediglich ſeſtgeſtellt, daß die Bemühungen zur Sicherung 
des Friedens in Oſteuropa, die anfänglich ihren 
Ausdruck in dem Gedanken des Oſtpaktes gefunden hätten, 
lortgeſetzt werden würden und daß die Anſtrengungen der 
Mächte bisher inſofern Ergebniſſe gezeitigt hätten, als die 
Mächte ihre Zuſtimmung zu dem Gedanken eines kollek⸗ 


tiven und regionalen Sicherheitsſyſtems gegeben hätten. 
Die drei Staaten ſeien bereit, ihre aktive und ehrliche 
Mitarbeit jeder Aktion zu leihen, die die Verſtärkung der⸗ 
artiger Sicherheitsgarantien in Oſteuropa zum Ziele 
habe. 

Die drei Außenminiſter würden die Methoden ihrer 
Zuſammenarbeit im Geiſte des Völkerbundpaktes prüfen 
und vertiefen. Sie ſeien entſchloſſen, ſich gegenſeitig nach 
den Beſtimmungen des Artikels 1 des baltiſchen Annähe⸗ 
rungsabkommens vom 18. Auguſt 1934 politiſche und diplo⸗ 
matiſche Hilfe zu leiſten. 


Vom Bußgeld bis zur Todesſtrafe. 


Nationalſozialiſtiſche Leitſätze 
für das neue deutſche Strafrecht. 


Das Reichs rechtsamt der NSDAP gibt jetzt „national⸗ 
ſozialiſtiſche Leitſätze für ein neues deutſches Strafrecht“ her: 
aus, die mit einem Vorwort des Reichsleiters Dr. Frank 
verſehen ſind. Die Leitſätze betonen u. a., daß der hohe Wert 
der Volksgemeinſchaft die unbedingte Einhaltung der 
Treuepflicht verlange und daß der Verletzung der 
Treuepflicht grundſätzlich der Verluſt der Ehre folge. Das 
Strafgeſetz müſſe klar und volkstümlich ſein und die 
Übereinſtimmung mit dem völkiſchen Rechts⸗ und Sitten: 
gefühl widerſpiegeln. Zur Ahndung von Verſtößen, die nur 
die Reibungsloſigkeit gewiſſer funktioneller Lebensäuße⸗ 
rungen der Volksgemeinſchaft beeinträchtigen, ſei ein eigenes, 
ſelbſtändig aufzubauendes Ordnungsſtrafrecht zu ſchaffen. 
Im nationalſozialiſtiſchen Strafrecht könne es kein formelles 
Recht oder Unrecht, ſondern nur den Gedanken der 
materiellen Gerechtigkeit geben. 

Im einzelnen werden im Abſchnitt „Strafver⸗ 
ſchärfung“ u. a. aufgeführt die Beeinträchtigung oder 
Wegnahme der freien Betätigung in einem Pflichtenkreis 
und die vom Gericht anzuordnende, gradmäßige Abſtufung 
des Strafvollzugs. Ein beſonders verwerflicher Angriff 
gegen die höchſten volksgenöſſiſchen Pflichten ſoll dauernd 
ehrlos machen. 

An Strafarten werden aufgezählt: 1. Todesſtrafe, 
2. Zuchthaus, a) lebenslänglich und b) von 1—15 Jahren; 
3. Gefängnis von einem Monat bis zu 10 Jahren; 4. Haft 
von einer Woche bis zu zwei Jahren; 5. Strafen am Ver⸗ 
mögen, a) Einziehung des Vermögens und b) Gelditrafen 
von einem Bußtaler an. 

Als Ordnungsſtrafen werden erwähnt: 1. Ver⸗ 
warnung letwa durch den Friedensrichter); 2. Bußgeld lein⸗ 
zuztehen wie Gebühren); 3. Einſperrung (etwa bis zu neun 
Monaten); 4. verſchärfte Einſperrung (etwa bis zu ſechs 
Monaten). ! 


diplomatische Beiprechungen bei Laval. 

Paris, 9. Mai. (DNB) Außenminiſter Laval hatte 
am Vorabend ſeiner Warſchauer und Moskauer Reiſe eine 
ganze Reihe wichtiger diplomatiſcher Beſprechungen. Er 
empfing zunächſt den italieniſchen Botſchafter in Paris, der 
ihn wahrſcheinlich über den Ausgang der Konferenz von 
Venedig unterrichtete. Anſchließend hatte er eine Unter⸗ 
redung mit dem polniſchen Botſchafter Chlapowſki über 
ſeinen Warſchauer Beſuch, und ſchließlich mit dem Geſaudten 
Griechenlands und Südſlawiens. Er empfing außerdem 
den apoſtoliſchen Nuntius. 


Potemkin nach Moskau abgereiſt. 


Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Beſuch des 
franzöſiſchen Außenminiſters Laval in Moskau iſt, wie 
die amtliche ſowjetruſſiſche Telegraphenagentur meldet, der 
Sowjetbotſchafter Potemkin aus Paris am Mittwoch nach 
Moskan abgereiſt, um an den Empfangsvorbereitungen 
teilzunehmen. 


Glückwunſchtelegramme zum 3. Mai. 


Aus Warſchau meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur, daß der Präſident der Republik aus 
Anlaß des Nationalfeiertages des 3. Mai, der auch in diefem 
Jahre in der üblichen Weiſe in Polen begangen wurde, 
Glückwunſchtelegramme u. a. von folgenden regierenden 
Häuptern erhalten hat: 

König Viktor Emanuel III. von Italien, König 
Leopold III. von Belgien, König Borys III. von Bul⸗ 
garien, König Fouad J. von Agypten, Kaiſer von Jrau, 
Schah Pahlavi, König Ghazi J. von Irak, König 
Mahommed Zahir Khan von Afghaniſtan, Präſi⸗ 
dent von Frankreich Albert Lebrun, Präſident der Ver: 
einigten Staaten Thomas Franklin Rooſevelt, Präſi⸗ 
dent der Tſchechoſlowakei G. Maſaryk, Präſident von 
Eſtland Konſtantin Paets, Präſident von Salvador Mari: 
miljaue Hernandenr Martinez, Präſident von Mexiko 
Lagaro Cardenas, Präſident von Argentinien Auguſtin 
P. Ju ſt o. g 


Kleine Rundſchau. 


Im Auto verbrannt. 

Am Montag früh wurde die Berliner Feuerwehr tele⸗ 
phoniſch nach dem Satwinkler Damm (Jungfernheide) 
alarmiert, wo ein Perſonenkraftwagen in Brand geraten 
war. Bei ihrem Eintreffen fanden die Feuerwehrmänner 
einen vollkommen ausgebrannten Perſonenkraftwagen vor. 
Am Steuer des Autos lag eine bis zur Unkenntlichkeit ver: 
kohlte Leiche. Etwa 20 Meter hinter dem Wagen wurde 


Identifizierung war bisher noch nicht möglich. Die Er: 
mittlungen über dieſen höchſt rätſelhaften Vorfall find im 
Gange. 


Sechs Tote bei einem Bootsunglück auf der Donau. 


Ein ſchweres Bootsunglück auf der Donau hat bei 
Mitter⸗Arnsdorf in der Wachau ſechs Menſchenleben ge⸗ 
koſtet. Eine Geſellſchaft von 10 Perſonen wollte mit einem 
Boot den gegenwärtig infolge des Hochwaſſers ſehr reißen⸗ 
den Donauſtrom überqueren. 


vier von ihnen konnten gerettet werden, während die übri⸗ 
gen ſechs ertranken. Bisher konnte nur eine Leiche ge⸗ 
borgen werden. Ein geretteter 13jähriger Gymnaſiaſt aus 
Wien hat bei dieſem Unglück Vater und Mutter verloren. 


ratau — 2,76 —. 2,79. Zawichoſt ++ 1.32 (+ 1,36) Warſchau 
1,40), Ploct . 1,89 (+ 1,49), Thorn 1,59 ) 
Fordon -1- 1,70), Culm + 43). Graudenz + 1,77 
(+ 1,78), Kurzebrat + 1,89 (+ 1,90), Bielel + 1.20 
Dirſchau 7. 1,28. ( 1,30), Einlage 75 


150 
. inlage + 
296 (+ 2.76). (In Klammern die Aung des Vortages.) 


Das Boot kenterte plötzlich 
und alle 10 Inſaſſen ſtürzten in die eiskalte Flut. Nur 


e 0 (+ „ . 
(+ 2,64), Schiewenhorſt 


eine 20 Liter faſſende leere Venzinkanne vorgefunden. Eine 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originel =» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Mai. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Zwei „Weltreiſende“ auf der Anklagebank. 


Auf einen ungewöhnlichen Gedanken verfielen der 31- 
jährige Kaufmann Broniſtaw Szymezak aus Poſen und 
der 29 jährige Bureauangeſtellte Ludwig Komeczuy aus 
Samter. Die beiden 
kennen und da ſie arbeitslos waren, dachten ſie lange 
darüber nach, auf welche Weiſe die viele freie Zeit am nutz⸗ 
bringendſten anzuwenden wäre. Schließlich verfiel Szym⸗ 
czak auf die Idee, ſich als Weltreiſende auszugeben. Das 
war eine Idee, aus der ſich vielleicht Kapital ſchlagen ließ. 
Da Sz. ſich durch ſeinen früheren Aufenthalt in Frankreich 
etwas die franzöſiſche Sprache angeeignet hatte, wurde zu⸗ 
nächſt einmal beſchloſſen, ſich franzöſiſche Namen anzulegen, 
um als „waſchechte Franzoſen“ aufzutreten. Sz. nannte 
ſich George Langlade und ſeinen Freund Louis Jeannette. 
Nun wurde ein dickes Reiſebuch angeſchafft, in das ſich die 
verſchiedenen Würdenträger und andere Perſonen, die man 
aufzuſuchen gedachte, eintragen ſollten. So ausgerüſtet, be⸗ 
gaben fie ſich mit friſchem Mut auf ihre Weltreife, Die 
beiden Globetrotter beſuchten verſchiedene Städte in Polen 
und wurden überall, wohin ſie kamen, freundlich aufgenom⸗ 
men. Inſtitutionen, Behörden und hohe Perſönlichkeiten, 
denen die Weltreiſenden ihren Beſuch abſtatteten, kamen 
ihrer Bitte gern nach und trugen ſich in das Reiſebuch ein. 
Allmählich füllte ſich dieſes mit etwa 900 Unterſchriften. 
Jeder gab den beiden auch gern einen kleinen Geldbetrag 
als Wegzehrung. 

Ihre mit ſoviel Hoffnungen begonnene Weltreiſe ſollte 
jedoch in Bromberg ein vorzeitiges Ende finden. Als ſie 
im September v. J. hier auftauchten, begann ſich die Polizei 
für die beiden „Weltreiſenden“ zu intereſſieren und ver⸗ 
haftete ſie ſchließlich. Auf der Kriminalpolizei wurden ſie 
unter Hinzuziehung eines Profeſſors der franzöſiſchen 
Sprache einem eingehenden Verhör unterzogen, wobei ſich 
ergab, daß es mit den franzöſiſchen Sprachkenntniſſen der 
beiden nicht weit her war. Ins Kreuzverhör genommen, 
legten ſie endlich ein Geſtändnis ab. 

Die beiden Weltreiſenden hatten ſich jetzt wegen Irre⸗ 
führung der Behörden, Zulegung falſcher Namen und Be⸗ 
truges vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Sie bekennen ſich reumütig zur Schuld 
und führen zu ihrer Verteidigung an, daß ſie aus Liebe 
zu Polen (ö) und um die verſchiedenen Sehenswürdig⸗ 
keiten kennen zu lernen (), auf den Einfall verfallen ſeien, 
ſich als Weltreiſende auszugeben. 

Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu neun 
Monaten Gefängnis, unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. 


Ein raffiniertes Gaunertrio, 


das in verſchiedenen Städten mit Erfolg auftrat, beſuchte 
im April v. J. auch unſere Braheſtadt, um hier ein „Gaſt⸗ 
ſpiel“ zu geben. Dem Trio, deſſen Spezialfach in der Aus⸗ 
übung des Tricks mit dem verlorenen Geldpäckchen beſtand, 
gehörten an: der 35jährige frühere Bureauangeſtellte 
Wladylaw Omaſta aus Bedzin, die 26jährige Staniſtawa 
Goſzezycka und die 28jährige Marja Cyranowicz, 
beide aus Warſchau. Am 11. April v. J. traf die Geſellſchaft 
in Bromberg ein, wo ſie in einem kleinen Hotel Wohnung 
nahm. Schon am nächſten Tage, nachdem man ſich von der 
anſtrengenden Reiſe erholt hatte, begaben ſich die oͤrei mit 
friſchen Kräften an ihre „Arbeit“, Dieſe beſtand darin, daß 
eine der weiblichen Komplicen des O. ſich in eine Bank be⸗ 
gab und dort Umſchau nach einem Opfer hielt. Hatte ſie 
ein ſolches entdeckt, das von der Bank einen größeren Betrag 
abhob, dann knüpfte ſie in der liebenswürdigſten Weiſe ein 
Geſpräch an, wobei ſie es ſo einzurichten verſtand, daß ſie mit 
dem oder der Betreffenden zuſammen das Bankhaus verließ 
und ihren draußen wartenden Komplicen mit den Fingern 
ein Zeichen gab, welchen Betrag ihr Opfer ungefähr bei ſich 
hatte. Die Anknüpfung der Bekanntſchaft übernahm ge— 
wöhnlich die redegewandte Goſzezyeka. 

An dem betreffenden Tage ſuchte die G., während Omaſta 
und die Cyranowicz draußen warteten, die Städtiſche Spar⸗ 
kaſſe in der früheren Wilhelmſtraße auf. Dort beobachtete 
fie, wie die Angeſtellte der Bank Ludowy, Wladyſlawa 
Dorau, von der Kaſſe 2500 Zloty abhob. Sofort redete ſie 
dieſe an, und erkundigte ſich bei ihr, wieviel Prozent die 
Bank für Spareinlagen zahle, da ſie in der Stadt fremd ſei 
und einen größeren Geldbetrag bei einer der hieſigen Ban⸗ 
ken einzahlen möchte. Es entwickelte ſich zwiſchen den beiden 
eine angeregte Unterhaltung und gemeinſam verließ man 
die Bank. In der Brückenſtraße angelangt, näherte ſich den 
beiden die Kompliein der G., hob plötzlich ein in Zeitungs⸗ 
papier gewickeltes Päckchen auf und fragte die D., ob ſie 
vielleicht das Päckchen verloren habe. Als dieſe verneinte, 
öffnete die C. ein wenig das Päckchen und bemerkte dann 
freudig, daß ſich in demſelben anſcheinend Dollar befinden. 
Die Begleiterin der Bankangeſtellten überredete dieſe ge⸗ 
meinſam in ein Hausflur zu gehen, um dort das Päckchen 
einer genauen Prüfung zu unterziehen. Die Bankangeſtellte 
D. fiel auf den Schwindel hinein und folgte in ihrer Leicht⸗ 
gläubigkeit den beiden Gaunerinnen. Alles andere ſpielte 
ſich jetzt programmäßig und in raſcher Folge ab. Omaſta, 
elegant gekleidet, mit grauem Halbzylinder, tauchte plötzlich 
vor den drei Frauen auf und wandte ſich ſofort in gut ge⸗ 
ſpielter Aufregung an die D., die er beſchuldigte, ſein ſoeben 
auf der Straße verlorenes Geldpäckchen gefunden zu haben. 
Dieſe wies die Beſchuldigung entrüſtet zurück, aber ſchon 
hatte ſich der elegante Fremde ihrer Aktentaſche bemächtigt, 
dieſe geöffnet, um fie aber ſofort der D. mit einer Ent⸗ 
ſchuldigung zurückzureichen, da er ſich überzeugt habe, daß 
es nicht ſein Geld ſei Dies alles wickelte ſich ſo blitzſchnell 
ab, daß, als die überraſchte D. zur Beſinnung kam, der 
Fremde, ſowohl wie die beiden Frauen plötzlich verſchwun⸗ 
den waren und mit ihnen die 2500 Zloty aus der Akten⸗ 
taſche! Trotz der wenigen Sekunden, während der der Gau⸗ 
ner die Aktentaſche in den Händen gehabt hatte, hatte er es 
verſtanden, das Geld aus der Taſche heraus⸗ und ſtatt deſſen 
altes Zeitungspapier hineinzuzaubern. 


lernten ſich eines Tages in Poſen 


Der von den Gaunern geprellten D. blieb nichts weiter 
übrig, als den Verluſt der Polizei zu melden. 


Schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit gelang es, durch 
Vermittlung der Warſchauer Kriminalpolizei die Goſzezyeka 
zu ermitteln und feſtzunehmen. Im November v. J. wurde 
fie vom hieſigen Bezirksgericht zu 1% Jahren Gefängnis 
verurteilt. Jetzt hatte ſich auch Omaſta vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Wie 
aus der Verhandlung hervorgeht, war das Gaunertrio nach 
dem gelungenen Abenteuer mit einer Autotaxe bis nach 
Thorn gefahren und von dort mit der Eiſenbahn nach War⸗ 
ſchau. Bei der Teilung der Beute verſuchte O. ſeine beiden 
Aſſiſtentinnen zu begaunern, indem er angab, daß ſich in 
der Aktentaſche nur 1500 Zloty befunden haben. Damit kam 
er aber bei den beiden ſchlecht an, denn dieſe drohten, ihn 
ſofort der Polizei zu übergeben. Beide Frauen erhielten 
je 600 Ztoty, den Reſt behielt O. Bisher iſt es noch nicht 
gelungen, die C. feſtzunehmen. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren. 


Ä 


Mutterhilſe 1935 


heißt die Opferkarte zum Muttertag. Kaufe fie 
— benutze ſie. Schicke deiner Mutter an ihrem 
Ehrentage einen Gruß! 


S Amtsverlegnug. Das Eichamt iſt von der Thorner⸗ 
ſtraße nach dem Hauſe Hoffmannſtraße (Piotra Skargi) 3 
verlegt worden. 


$ Eine Delegation der 15. Jufanterie⸗Diviſion aus 
Bromberg unter Leitung des Diviſionskommandeurs Oberſt 
i traf in Warſchau ein und wurde im 
dem Staatspräſidenten Profeſſor Moseicki 
empfangen. Die Kommandeure der der Diviſion angehören⸗ 
den Regimenter waren in Begleitung je eines jüngeren 
Offiziers und eines Unteroffiziers erſchienen und über⸗ 
reichten dem Herrn Staatspräſidenten die Abzeichen der 
Regimenter, worauf ſich Staatspräſident Profeſſor Moseicki 
in das Goldene Buch der einzelnen Regimenter eintrug. 


§ Kindesausſetzung. Am Mittwoch gegen 9 Uhr abends 
wurde im Flur des Hauſes Brenkenhoffſtraße (Bocianowo) 
Nr. 22 ein Kind männlichen Geſchlechts im Alter von etwa 
ſechs Wochen aufgefunden. Das Kind war mit neuer und 
ſehr guter Wäſche bekleidet und ſehr warm eingehüllt. Man 
benachrichtigte die Polizei, die für die Überführung des 
Kindes nach dem St. Florianſtift Sorge trug. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 


§ Geſtohlen wurde Makulatur im Werte von 175 Zloty 
aus dem Keller der Frau Helene Lipkowa, Schillerſtraße 
(Paderewſkiego) 3. — Dem Staniſtaw Jachowſki, 
Eliſabethſtraße (Sniadeekich) 57, wurde vor dem Haufe 
Danzigerſtraße 66 ein Fahrrad von einem unbekannten 
Dieb entwendet. — Vincenty Kazimierezak meldete der 


Polizei den Diebſtahl von Gobelin im Werte von 40 Zloty 


vom Boden ſeines Hauſes. 


§ Auf dem 2. Polizeikommiſſariat 
(Wilenſka) 6 befinden ſich zwei Fahrräder, die Dieben 
abgenommen wurden. Die rechtmäßigen Eigentümer 
können ſich zur Empfangnahme der Räder melden. 


- n — 


Der Innenminiſter verwarnt die Poſener 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 


ſerner in vielen Fällen, für die die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung kompetent iſt, ſich von einer Beſchlußfaſſung in 
dieſen Fragen zurückzog, wofür in dem Schreiben des 
Innenminiſters eine Reihe von Beiſpielen aufgeführt wer⸗ 
den und daß ſchließlich die Mehrzahl der Stadtverordneten 
es abgelehnt habe, den Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 
1935/36 zu referieren. 


Angeſichts deſſen ver warnt der Miniſter des Junern 
die Stadtverordnetenverſammlung und fordert fie auf, die 
normale und regelrechte Tätigkeit wieder aufzunehmen, ſo⸗ 
wie die Beſeitigung der bisherigen Mißſtände herbeizu⸗ 
führen. 


Tödlicher Unfall beim Paddeln 

ereignete ih auf dem Skorzeeinſki⸗See im Kreiſe Gneſen. 
Der 16 jährige Sohn des Gutsbeſitzers Czerminſki aus 
Charbin ſowie deſſen Hauslehrer, der 22 jährige Student 
Zygmunt Swiniarſki fuhren auf dem See mit einem 
Paddelboot und kenterten dabei. Die beiden jungen Leute 
ertranken, wobei zu bemerken iſt, daß der See an der Unfall: 
ſtelle 23 Meter tief iſt. N 


y Bartſchin, 8. Mai. Bei dem Beſitzer A. Klettke 
brach im Stall ein Feuer aus, dem das Dach zum Opfer 
fiel. Infulge des Rauches, der in den Stall drang, erſtickten 
zwei Schweine und eine Kuh. 


Crone (Koronowo), 8. Mai. Am letzten Sonntag ver⸗ 
anſtaltete der Frauenausſchuß der landwirtſchaftlichen 
Ortsgruppe Crone im Saale des Hotel Nowak eine Aus⸗ 
ſtellung von Handarbeiten, gedeckten Tiſchen und 
falten Speiſen. Bei dem herrlichen Maiwetter hatten ſich 
viele Mitglieder dazu eingefunden. Die Ausſtellung wurde 
durch eine kurze Begrüßungsanſprache der Vorſitzenden, 


Frau Gutsbeſitzer Stöckmann⸗Stoyke eröffnet. Während 


in der Boyeſtraße 


der Kaffeetafel wurden Klavierſtücke und Gedichte von 
Jungbäuerinnen vorgetragen. Den Abſchluß der Kaffee⸗ 
tafel bildete ein Theaterſtück „Der blöde Hans“, welches 
infolge des flotten Spiels der Mitwirkenden begeiſtert auf⸗ 
genommen wurde und alle Zuſchauer in fröhlichſte Stim⸗ 
mung verſetzte. Nach der Vorführung begann die ſehenswerte 
Ausſtellung. Beſondere Beachtung fand eine Nelke mit 
60 Blüten, ausgeſtellt von Frau Hin z⸗Böthkenwalde. Der 
offizielle Teil endete mit einem Volkstanz, ausgeführt von 
Mitgliedern der Jungbauern⸗ und Jungbäuerinnengruppe, 
der ebenſo wie das Theaterſtück von Frl. Trude Koell 
eingeübt worden war. Darauf begann der allgemeine Tanz, 
der die Teilnehmer noch lange Stunden in vergnügter 
Stimmung beiſammenhielt. 

q Gneſen (Gniezno), 8. Mai. 
Landgericht hatte ſich das Dienſtmädchen Ryſalie 
Rewers aus Witkowo, Kreis Gneſen, wegen Kindes⸗ 
mordes zu verantworten. Sie wurde zu ſieben Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Auf dem Wege nach Hauſe verunglückte auf der 
Chauſſee Witkowo—Chadowo der 63 Jahre alte Beſitzer 
Jan Czajkowſki aus Sokolowo. Die Pferde ſcheuten plötz⸗ 
lich, ſo daß Cz. vom Wagen ſtürzte und beſinnungslos 
auf der Straße liegen blieb. Czajkowſki hat ſich ſchwere 
innere Verletzungen zugezogen. a a! 

Eines plötzlichen Todes iſt auf dem Felde die 69jährige 
Franeiſzka Wyſoeka aus Debowiec bei Gneſen geſtorben. 
Der Tod trat infolge Herzſchlages ein. 


2 Juowroclaw, 8. Mai. Der letzte Pferdemarkt 
zeigte im Zeichen der Frühjahrsarbeiten ein ſtarkes An⸗ 
gebot von Pferden, doch fehlten infolge der hohen Preis- 
forderungen die Käufer. Der Handel blieb ſomit ſehr flau. 
Für gute Arbeitstiere wurden 450 Zloty gefordert, für 
mittlere 150 bis 180 Zloty. Schlachtpferde, Kühe und Schweine 
waren nicht aufgetrieben. 

Der Verein für die Pflege von Kriegs⸗ 
gräbern hielt unter Vorſitz des Vizeſtaroſten Smietanko 
eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende des Vereins, 
Vizepräſident Juengſt und Kaſſierer Wegmann den Geſchäfts⸗ 
bericht erſtatteten. Der Verein hat für die im Weltkriege 
Gefallenen insgeſamt 114 Kreuze aufgeſtellt, die mit 
emaillierten Tafeln verſehen ſind. Es wurde beſchloſſen, die 
Wojewodſchaftsverwaltung um einen weiteren Fonds für 
die Aufſtellung von Kreuzen anzugehen. Zum Schluß er⸗ 
tolgte noch eine Ausſprache über die Anbringung je einer 
Gedenktafel am Poſtamt und Bahnhoftsgebäude, die von 
dem hieſigen Einwohner K. Czabanſki geſpendet wurden. 

esMrotſchen (Mrocza), 8. Mai. Der letzte Jahr⸗ 
markt war bei ſchönem Wetter gut beſchickt. Auf dem 
Viehmarkt waren beſonders viel Kühe aufgetrieben. Man 
forderte für gute Milchkühe 250 bis 300 Zioty, für mittlere 
100 bis 150 Zloty und für alte Schlachttiere 60 bis 80 Zloty. 
Während für billige Ware wenig Kaufluſt herrſchte, waren 
hochtragende gute Kühe geſucht. Auf dem Pferdemarkt war 
der Handel flau. Der Krammarkt war diesmal viel von 
Juden mit Stoffwaren überfüllt, jedoch wurde wenig ge⸗ 


Vor dem Gneſener 


kauft. Es wurden mehrere auswärtige Perſonen wegen 


Diebſtahls und Falſchſpiels feſtgenommen. 


ss Mogilno, 8. Mai. Der letzte Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war gut beſchickt und beſucht. Die Preiſe der 
Pferde bewegten ſich zwiſchen 100-350 Zloty. Für Vieh 
wurden je nach der Ware 60—180 Zloty verlangt. Ein 
Stück Fettvieh, das 16 Zentner wog, wurde für 260 Zloty 


verkauft. Es wurde mittelmäßig gehandelt. 


e Polen, 8. Mai. An einer Pilz vergiftung 
lebensgefährlich erkrankt iſt geſtern ein im Hauſe fr. Burg⸗ 
grafenring 3 wohnhaftes Ehepaar. Die Pilze ſind von dem 
Dienſtmädchen der Familie auf dem Wochenmarkt gekauft 
und zum Mittagbrot zubereitet worden. Bald darauf er- 
krankten die Eheleute mit allen Zeichen einer ſchweren Ver⸗ 
giftung, die auch von dem zu Hilfe gerufenen Arzt als 
Pilzvergiftung erkannt wurde. Beide wurden in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande von der Arztlichen Bereitſchaft dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Spurlos verſchwunden iſt ſeit mehreren Tagen 
die jährige Maria Oſuſzkiewiez aus der Wohnung ihrer 
Tante, Marecellinder Weg 3, bei der fie ſich in Pflege befand. 


y Schubin, 8. Mai. Ein Waldbrand vernichtete 
160 Morgen Fichtenwald in Slonowy. Der Eigentümer 
erleidet einen Schaden von über 15000 Zloty. 


ss Streluo, 7. Mai. Da in den letzten Tagen in Sagen⸗ 
feld, Gr.⸗Slawſk und Königsbrunn amtlich bei Hunden 
Tollwut feſtgeſtellt wurde, mußten auf Grund der Vor⸗ 
ſchriften alle Hunde und Katzen in den drei genannten Ort⸗ 
ſchaften getötet werden. Ferner wurde über folgende Dör⸗ 
fer, Gutsbezirke und Städte die Hundeſperre bis auf wei⸗ 
teres verhängt. Bozejewice, Broniſtaw, Ciechrz, Chroſno, 
Görki, Göry, Janowice, Kijewice, Kobylniki, Kruſza 
Duchowna, Kfiaz, Lachmirowice, Ludziſko, Markowice, Mi⸗ 
roſtawice, Miyny, Mlynice, Piotrkowice, Polanowice, Ra⸗ 
cice, Rzadkwin, Rzepowo, Rzepiſzyn, Siemionki, Sierakowo, 
Skalmierowice, Skawſko Zbietkie, Skawſki Dolne, Sokolniki, 
Stodoly, Sukowy, Tupadly, Zalinowo, Kruſzwica und 
Strzelno. 1 


ss Strelno, 8. Mai. Da mit dem 15. Mai der Sommer⸗ 
fahrplan auf den ſtaatlichen Eifenbahnen in Kraft tritt, 
fahren die Züge aus Strelno nach Mogilno um 7.07, 9.15, 
15.16 und 22.30 Uhr ab. 

Auf dem nicht geſicherten Bahnübergang zwiſchen 
Chelmce und Radziejow fuhr ein Tranſitgüterzug auf den 
mit Eiſen beladenen Kaſtenwagen des Roman Roſicki 
aus Sierakowiee. Während der Wagen gänzlich zer⸗ 
trümmert wurde, kamen Kutſcher und Pferde mit heiler 
Haut davon. N 

Vom hieſigen Burggericht wurden verurteilt: Jöôzef 
Kowalſki, Stefan Miynarek und Jan Petzold aus 
Strelno wegen Holzdiebſtahls aus dem ſtaatlichen Forſt 
Miradz zu je ſechs und die mehrmals vorbeſtraften Fran⸗ 
eiſzek und Leon Szutarſki, Ignaey Brodowezynſki, 
Jozef Kowalſki, Kazimierz Piotrowſki und Broni⸗ 
law Bakiewicz zu je ſieben Monaten Arreſt. 


C y A Sra a  nc} 

Ratſchläge für Mütter. Auf viele von allen Seiten eintreffen⸗ 
de Briefe und Anfragen ſorgenvoller Mütter antworten wir hier⸗ 
mit, daß Phosphatine Falier den Säuglingen ſchon vom 6. Monat 
an als Hilfsnahrung gereicht wird. 1 2770 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


9. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


x Das Komitee des „Tag des Waldes“, der am Sonntag 

28. April, gefeiert wurde, gibt jetzt das Reſultat der Pu⸗ 
blikumsabſtimmung über die geſchmückten Wagen des 
Korſos bekannt. Vom Komitee waren in der Stadt 10 000 
Zettel ausgegeben worden. Abgegeben wurden 1784 gültige 
Stimmen. Die größte Zahl Stimmen erhielten gleichlautend 
die Wagen 14 und 15, die von der Landwirtſchafts⸗ 
1 ſchule bezw von der Goethe⸗Schule dekoriert waren. 
An zweiter Stelle ſtand der Wagen 16 des Herrn Mieſz⸗ 
kowfſki, an dritter derjenige der Städtiſchen Gärt⸗ 
nerei. Den vierten Platz nahm die Gärtnerei T. 
Freuch, die folgenden Stellen das 65. In f.⸗Rgt. und die 
Anfiedlung in Roggenhauſen (Rogözno) ein. 
Unplaziert blieb auffallenderweiſe der auch recht ſchmucke 
Wagen der Stadtverwaltung. * 

In den Beſitz der Stadt Graudenz übergegangen iſt 
nun völlig das Haus Pohlmannſtr. (Mickiewicza) 23, un) 
zwar dadurch, daß die Stadtverwaltung, der bereits die eine 
Hälfte dieſes Gebäudes gehörte, jetzt auch die andere Hälfte, 
die bisher noch im Beſitze eines in Deutſchland wohnhaften 
Kaufmanns Hirſch war, erwarb. Das Haus iſt für die 
Unterbringung der jetzt noch im Rathauſe befindlichen Stadt⸗ 
parkaſſe beſtimmt. : a 

Mittels Einbruchs in jeinen Kiosk in der der Culmer⸗ 
page (Chelminſka) wurden Franciſzek Malinomifi, 
Schlachthofſtraße 17, Tabakfabrikate und Streihölzer im Ge⸗ 
iamtwerte von 150 Zloty entwendet. Weiter meldete St. 
Adamowicz, Unterthornerſtr. (Torunſka) 12, daß ihm 
in der Nacht zum 4. d. M. zwei von ihm ausgehängte 
Fähnchen im Geſamtwerte von 5 Zloty geſtohlen enen 
jeien. 

„Nach der Czarnecki⸗Kaſerne alarmiert wurde Mittwoch 
nachmittag 2¼ Uhr die' Feuerwehr. Im Block 1 war dort 
ein Balken durch Funkenflug aus einem Schornſtein in 
Brand geraten. Die Wehr hatte nur geringe Mühe, das 

Feuer zu erſticken. Schaden iſt ſo gut wie gar nicht zu ver⸗ 
zeichnen. * 
Der Getreidemarkt (Plac 23⸗go Styeznia) wird in 
dieſem Jahre einer Umgeſtaltung ſeiner Verſchönerungs⸗ 
anlagen unterzogen. Mit den hierzu erforderlichen Arbeiten 
hat die Städtiſche Gärtnerei nunmehr begonnen. Zur Be⸗ 
nutzung als Wochenmarktſtelle wird lediglich der obere 
(weſtliche) Teil dieſes Platzes — bis zum Anfang der Allee 
— in Anſpruch genommen. * 
Verſcheuchte Einbrecher. In einer der letzten Nächte 
verſuchten Spitzbuben den eiſernen Kaſſenſchrank im Bureau 
der ſtädtiſchen Straßenbahn zu berauben. Die Täter hatten, 
nachdem ſie ſich zu dem Raume gewaltſam Zugang verſchafft 
hatten, ſchon in die hintere Wand des Schrankes ein Loch ge- 
bohrt, als ſie bemerkt und verſcheucht wurden. Bei ihrer 
eiligen Flucht ließen die Einbrecher einen Teil ihres Diebes⸗ 
werkzeugs an Ort und Stelle zurück. a 

* 


„Aus dem Kreiſe Graudenz, 7. Mai. In Leſſen wurde 
nachts in den Stall der Frau Elsbeth Ga je eingebrochen und 
daraus eine Kuh geſtohlen. Die ſofort eingeleiteten eifrigen 
Nachforſchungen der Polizei führten bald zur Entdeckung 
des Täters, eines gewiſſen Edmund Krölikowſki. Er 
wurde feſtgenommen. * 

. — — 


Thorn (Torun) 


Stalienifcher Streit. 


In den Morgenſtunden des Mittwoch ſind die in der 
Waſſeruhren⸗ und Gasmeſſerfabrik beſchäftigten Arbeiter 
und Arbeiterinnen, etwa 200 an der Zahl, in den ſog. 
„Italieniſchen Streik“ getreten. In der von den Streiken⸗ 
den beſetzten Fabrik herrſcht muſterhafte Ruhe und Ord- 
nung. Den Anlaß zu dem Streik gab die Entlaſſung von 
100 Arbeitern, die die Fabrikleitung damit begründete, daß 
die Stadtverwaltung nicht den Ausbauplan der Fabrik be⸗ 
ſtätigte, was mit Rückſicht auf die fatalen hygieniſchen Be— 
dingungen in den gegenwärtigen Fabrikräumlichkeiten not⸗ 
wendig iſt. 8 

Ferner traten Montag nachmittag um 3 Uhr in den 
Mühlenwerken Leopold Rychter in Thorn⸗Mocker 78 Ar: 
beiter, in der Hauptſache Sackträger, in den ſog. „Italieni⸗ 
ſchen Streik“, d. h. ſie verblieben nach Niederlegung der 
Arbeit in den Fabrikräumen. — Urſache des Streiks war, 
wie von ſeiten der Arbeiter erklärt wird, die Nichteinhal⸗ 
tung des Arbeiterſchutzgeſetzes durch die Fabrikleitung, die 
Nichterteilung der geſetzlich vorgeſchriebenen Urlaube, die 
Verſetzung an andere Arbeitsſtätten ohne vorherige An⸗ 
kündigung. Außerdem forderten die Arbeiter die Auf- 
hebung des für ſie untragbaren Syſtems der Rekordarbeit, 
bei dem ſie häufig gezwungen waren, täglich 14 Stunden 
hindurch ununterbrochen zu arbeiten. — Noch in den Abend⸗ 
ſtunden des Montag fand im Fabrikkontor im Beiſein des 
Bezirksarbeitsinſpektors Ing. Humiecki eine gemeinſame 
Konferenz der Fabrikdirektion und der ſtreikenden Arbeiter 
ſtatt. Nach faſt dreiſtündigen Beratungen kam man dahin 
überein, bis zum Ende dieſes Monats den „status quo“ 
aufrechtzuerhalten, wobei im Laufe des Monats Mai ein 
neuer Lohntarif für Akkordarbeit ausgearbeitet wird. 
| Unmittelbar nach der Konferenz wurde von ſämt⸗ 
ö lichen Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen. * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 


24 Stunden um 5 Zentimeter ab und betrug Mittwoch früh 
am Thorner Pegel 1,60 Meter über Normal; die Waſſertem⸗ 
peratur betrug etwas über 10 Grad Celſius. — Im Welchſel⸗ 
hafen trafen ein: Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlantyt“ 
aus Warſchau, ein leerer Kahn aus Plock, Schlepper 
Gaboldsielnia Wiſta“ mit zwei leeren und zwei beladenen 

Äbnen aus Danzig. Die Schlepper „Pomorzanin“ und 
„Spoldzielnig Wiſka“ ſtarteten mit drei bezw. zwei Kähnen 
mit Zucker nach Warſchau, nachdem zweitgenannter vorher 

13 hier aus einen Kahn aus Brahemünde abgeholt hatte. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig 

| Laſſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Grunwald“ 
N e „Jagiello“, in entgegengeſetzter Richtung „Mars“ 
* ezw. „Eleonora“. 2 * * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 10. Mai 1935. 


= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 9. Mai, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 16. Mai, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 12. Mai, hat 
die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. 


E Alle Thorner Waſſerſportvereine vereinigten ſich am 
vergangenen Sonntag zu gemeinſamer Eröffnung der 
diesjährigen Sportſaiſon, die mit einer hl. Meſſe in der 
Baſilika St. Johann eingeleitet wurde. Im Anſchluß daran 
marſchierten die Vereine, unter denen der Ruderverein 
„Thorn“ durch die einheitliche Kleidung und die Zahl der 
teilnehmenden Mitglieder beſonders auffiel, unter Voran⸗ 
tritt des Orcheſters des 63. Infanterie⸗Regiments durch die 
Stadt zum Klubhaus des Paddlervereins. Nach feierlichem 
Hiſſen der Flaggen auf ſämtlichen Bootshäuſern ver⸗ 
einigten ſich etwa 100 Ruderer mit 28 Booten zu einer ge⸗ 
meinſamen Auffahrt vor dem herrlich auf der Baſar⸗ 
kämpe belegenen Bootshauſe des „Klub Wioslarſki“. Im 
Anſchluß defilierten noch etwa 50 Paddelboote und mehrere 
Segelboote. Nachmittags um 3 Uhr hatte der Ruderverein 
„Thorn“ ſeine Freunde und Mitglieder zur Taufe von 
zwei neuen Booten und zur Eröffnung der Frauen⸗ 
riege, die bereits 23 Mitglieder aufweiſt, eingeladen. 
Nach einer eindrucksvollen Rede des 1. Vorſitzenden 
E. Laengner wurde der neue Gigvierer durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Rudervereins Graudenz, Bankdirektor 
Büttner, auf den Namen „Graudenz“ getauft. Dem 
zweiten Boote, einem ſpeziell für die Verhältniſſe unſeres 
Heimatſtromes gebauten Doppelzweier, gab 'die Gattin des 
2. Vorſitzenden, Frau Grützmacher, den Namen 
„Drewenz“. 


Hierauf brachten die Vertreter aller Thorner Waſſer⸗ 
ſportvereine dem NOT ihre Glückwünſche dar. Es ſchloß 
ſich eine Auffahrt vor den Bootshäuſern an, an der ſich 
zwei Einer, 5 Zweier, ein Renn⸗ und vier Gigvierer be⸗ 
teiligten. Zwei der Vierer waren bereits mit Damen be- 
ſetzt. Dem bei herrlichſtem Sonnenwetter ſtattfindenden 
ſportlichen Schauſpiel wohnte am Ufer und auf den Hängen 
des Weinberges eine große Zuſchauermenge bei. Nach der 
Auffahrt verſammelten ſich die Mitglieder des RV mit 
ihren Angehörigen und den fremden Vereinsvertretern im 
„Deutſchen Heim“ zu einer gemeinſamen Kaffeetafel. Den 
Beſchluß des Tages bildete ein Kameradſchaftsabend eben⸗ 
dort, der ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden ausdehnte. Es 
ſteht zu erwarten, daß die eindrucksvolle Propaganda aller 
hieſigen Ruder-, VPaddler- und Segler-Vereine dem ſchönen 
und geſunden Waſſerſport recht viele neue Freunde zu⸗ 
führen wird. * *. 


k Von der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
wurde am Dienstag gegen die noch jugendliche Marie 
Gartzarek von hier wegen Unterſchlagung verhandelt. 
Die Anklage legt ihr zur Laſt, in der Zeit von Dezember 
1933 bis. 1934 eine gewiſſe unverehelichte Marie Nowacka 
dadurch geſchädigt zu haben, daß ſie derſelben vorſpiegelte, 
eine Militärperſon namens Staniſzewſki wünſche von der 
Nowacka Geld zur Anſchaffung von Sachen. Die An⸗ 
geklagte legte zu dieſem Zwecke der Nomwacka ſehr oft Briefe 
vor, die angeblich von Staniſzewſki herrührten und in 
denen dieſer angeblich beſtimmte Beträge forderte. Die 
Marie Nowaeka, die größere Erſparniſſe beſaß, gab auch der 
Angeklagten als angeblichen Vermittlerin zwiſchen der No- 
wacka und dem angeblichen zukünftigen Verlobten Stani— 
ſzewſki die geforderten Beträge. Nach der Angabe der Nto- 
wacka ſollen es im ganzen 1000—1500 Zloty geweſen ſein, 
während die Angeklagte behauptet, nur 500 Zloty erhalten 
zu haben. Es lagen dem Gericht 14 Briefe nebſt Quittun⸗ 
gen vor, die angeblich von Staniſzewſki geſchrieben waren, 
jedoch von der Angeklagten herrührten. Auf Verlangen des 
Gerichts mußte die Angeklagte eine Schriftprobe geben. 
An Hand derſelben gab der Sachverſtändige fein Gut⸗ 
achten dahin ab, daß die Handſchrift der Schriftprobe dieſelbe 
ſei wie die in den vorgelegten Briefen und Quittungen, auch 
dieſelben orthographiſchen Fehler enthalte. Marie Nowacka 
verlangte außerdem im Wege der Zivilklage Erſatz des ihr 
durch die Angeklagte zugefügten Schadens. Der anweſende 
Vater der noch nicht 17 Jahre alten Angeklagten, die von 
dem Rechtsanwalt Behr verteidigt wurde, erklärte ſich zum 
Schadenerſatz bereit, falls der Schaden feſtgeſtellt wird. Der 
Staatsanwalt beantragte die Unterbringung der Angeklag⸗ 
ten in einer Beſſerungsanſtalt, wogegen der Verteidiger auf 
Freiſpruch plädierte. Das Urteil ſoll am kommenden Frei⸗ 
tag verkündet werden. * 


groß, gedrungene Geſtalt, blondhaarig, 
Geſicht und auf dem ganzen Körper mit 


Nr. 107. 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Ortsgruppe des Verbandes Deutſcher Katholiken 
veranſtaltete am Dienstag im Hotel Engel einen Vortrags⸗ 
abend. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden ſpielte 
die Mandolinenkapelle ein Konzertſtück und darauf ſprach der 
Hauptgeſchäftsführer des Verbandes, Herr Liſchenſki, 
Kattowitz. Er gab Aufſchluß über die Ziele und Zwecke des 
Verbandes. Auch unter der neuen Leitung wird der Ver⸗ 
band ſeinen edlen Beſtrebungen nachkommen. Der Vortrag 
fand ſtarken Beifall. Die Jugendgruppe führte drei Volks⸗ 


tänze auf und mit dem Liede „Wenn wir ſchreiten Seit an 


Seit“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

tz Die Ortsgruppe Drausnitz des Verbandes deutſcher 
Katholiken begann am Sonntag mit den Feiern des 
Muttertages. Es wurde ein Theaterſtück aufgeführt, das 
großen Anklang fand. Anſchließend wurde fleißig ge— 
tanzt. 5 Hr 
tz Der Hand: und Grundbeſitzerverein hielt im Hotel 
Engel eine Mitgliederverſammlung ab, die nur ſchwach 
beſucht war. Es wurde beſonders darüber Klage geführt, 
daß die Mietsſteuer auch dann in voller Höhe gezahlt wer⸗ 
den muß, wenn die Räume leer ſtehen und der Wirt keine 
Mieten erhält. Der Vorſitzende gab bekannt, daß in ſolchen 
Fällen auf beſonderen Antrag hin die Steuern nieder- 
geſchlagen werden können. Gegen 9 Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. + 

tz Aufgeklärter Betrng. Zwei Brüder aus Bruß er⸗ 
ſtanden bei der Verſteigerung in Zechlau mehrere Stück 
Jungvieh. Beim Wegtreiben nahmen fie aber noch eine 
gute Milchkuh mit. Die Polizei konnte die Kuh auf dem 
Jahrmarkt in Lesno feſtſtellen; die Täter werden ſich in 
Kürze vor Gericht zu verantworten haben. er 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90-— 


1,10, Molkereibutter zu 1,20—1,30, Eier zu 0,70—0,80. Das 
Paar Ferkel brachte 15,00 —18,00 Zloty. * 
Spree 

Wer kennt ihn? 
In der Nacht zum 16. April d. J. wurde ein Ein 


bruch in die katholiſche Kirche in Boluminet, 
Kreis Culm, verübt, bei dem die Täter aus der Sakriſtei 
zwei vergoldete Silberkelche (von denen einer mit einer 


Krone in Blumenform verziert iſt) ſowie aus dem Taber⸗ 


nakel einen vergoldeten Stlberkelch und ein am Rande ver- 
goldetes Glas in Mondform ſtahlen. Der Geſamtwert der 
Diebesbeute beträgt ungefähr 500 Zloty. Im Verdacht der 
Täterſchaft ſtehen zwei Landſtreicher, von denen ein Jan 
Agatowſki bereits feſtgenommen werden konnte, wäh⸗ 
rend der zweite, Michal Proſinſki, ſich vor der Polizei 
verborgen hält. 

Die Perſonalien des P. ſind folgende: Geboren am 
17. September 1902 als Sohn des Jözef und der Marjanna 
P. in Nowa⸗Goslinie, Kreis Obornik, Arbeiter, 1,66 Meter 
glatt raſiert, im 
verſchiedenen 
Figuren und Zeichen tätowiert. Dieſe Tätowierungen find 
außerordentlich charakteriſtiſch und müſſen den Geſuchten 
unbedingt auffallen laſſen; fo hat er auf der Stirn in 
deutſcher Schreibſchrift tätowiert „Durch Kampf zum Sieg“, 
auf dem Kinn neben einem rechtsſeitig befindlichen kleinen 
Hufeiſen mit den Buchſtaben „NPC“ die zweizeilige In— 
ſchrift in großen lateiniſchen Buchſtaben „Ich bin fertig“, 


auf der rechten Wange eine Frau, auf der linken eine Roſe, 


beide Arme bis zu den Händen mit verſchiedenen Zeich— 
nungen wie Frauenköpfen, Seejungfern, Dolch, Stern uſw., 
auf der Bruſt einen Anker mit zwei gekreuzten Fahnen, 
darüber wieder eine hufeiſenähnliche Zeichnung mit In⸗ 
ſchrift und auf der Gurgel eine Schleife, die rechtsſeitig des 


Halſes als Band weiterläuft. 


Das Kriminalamt der Staatspolizei in Thorn bittet 
alle Bürger um ihre Mithilfe bei der Ausfindigmachung 
des Proſinſki, ebenſo um Erteilung aller Informationen 
über ihn bzw. über den Ort ſeines Verſtecks an den nächſten 
Polizeipoſten. 0 


g Stargard (Starogard), 8. Mai. Auf dem Anweſen 
des Landwirts Belke in Krangen brach Feuer aus, das 
die Scheune und den Stall mit lebendem und totem In⸗ 
ventar vernichtete. Zur Rettungsaktion waren die Frei⸗ 
willigen Feuerwehren aus Saaben, Semlin und Krangen 
herbeigeeilt. Es war nur noch möglich, das Wohnhaus zu 
retten. Während der Rettungsaktion wurden dem Ges 
ſchädigten auch noch 300 Zloty geſtohlen. 


Thorn. 
Tiſchdeden „Mebelwür fee nee 


i inen, Baumwolle. Gobelin, Brokat.] St. Georgen » 
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Kaufe Sold und Silber 


miedemeiiter, Torun, 
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Chelmza. 


Iniedergelaſſen habe u. 
Damerau. Nachm She] bitte um gütige Unter⸗ 


= 8 ung. 3962 
miee. 10 Uhr Feſt⸗] Alojzy Zuchowski, halt einer Dame geſucht 
dient. Töpfermſt., ul. Jana 5. Szewika 13, I. 


Graudenz. 


Trau Wir ſuchen zum 15. d. Mis, eine perfekte 


Stenotypiſtin 


Lewegtowski, Torun, die der deutſchen und polniſchen Sprache in 
0 euan' Wort und Schrift mächtia it und buch⸗ 
403) 


Grudziadz, ul. Torunita 6, |. 


Kirchl. Nachrichten. 
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Jubilate) Muttertag 
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dienſt (Muttertag, _ 


Ein älteres, zuverläſſ. 
Mädchen 


„für den kleinen Haus⸗ 


Töpfermeiſter 


A 


Soldan (Dzialdowo), 8. Mai. Die Einbrecher, die 
bei dem Eigentümer Witzke in Heinrichsdorf (Plosnica) 
den Schweinediebſtahl ausführten, ſind ermittelt; es ſind 
dies: Mazanek, Gajewſki und Mikolojſki, Arbeiter in 
Heinrichsdorf. Bei einer Hausſuchung wurden noch 30 Pfd. 
Fleiſch von zwei geſtohlenen Schweinen gefunden. Witzke 
hat aber das gefundene Fleiſch nicht mehr zurückgenommen, 
ſondern es dem Gemeindevorſteher zur Verteilung an 
arme Leute überweiſen laſſen. Dem Parzellenbeſitzer 
Kloſowſki in Klein Tauerſee (Maly Turza) wurden nachts 
mittels Einbruchs ein Paar Pferdegeſchirre und Federvieh 
geſtohlen. 

Ein taubſtummer und ſchwachſinniger 19jähriger Jüng⸗ 
ling aus Schreibersdorf (Pretki) ging mit Frühſtück auf 
das Feld und verlor den Heimweg. Er wurde nach einigen 
Tagen in einem Schober auf der Lautenburger Beſitzung 
des Herrn Feiffer tot aufgefunden. 


— Tuchel (Tuchola), 8. Mai. Der Getreidekaufmann 
Leo Thiel aus Tuchel verunglückte auf einer Ge⸗ 
ſchäftsreiſe nach Karthaus kurz vor Berent mit ſeinem 
Motorrad und brach ſich dabei das linke Schlüſſelbein. 


Dem Reſtaurateur Zaremba in Tuchel wurde ein 
Faß Bier von 16 Liter Inhalt unter folgenden Umſtänden 
entwendet: Ein Kraftwagen mit Jahrmarkthändlern tankte 
in der Schwetzerſtraße. Von der Beſatzung des Autos be⸗ 
ſuchten 16 Mann das genannte Lokal, belagerten den Schank⸗ 
tiſch, neben dem auch das Faß Bier ſtand. Als die Fremden 
das Lokal verlaſſen hatten, merkt Z. den Verluſt und ver⸗ 
ſtändigte ſofort die Polizei. Das Auto hatte die Benzin⸗ 
ſtation bereits verlaſſen und war in Richtung Schwetz ab⸗ 
gefahren. Die Tucheler Polizei machte jedoch die Polizei 
in Gr. Bislaw mobil und als der Kraftwagen dort eintraf, 
wurde er mit ſeinen 24 Fahrgäſten angehalten. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Jahrmarkthändler Szutarſki und Ziol⸗ 
kowſki, beide aus Graudenz, Hallerſtraße, das Faß Bier ge⸗ 
ſtohlen hatten . Das leere Bierfaß wurde in dem Schwiedler 
Forſt aufgefunden. 

Der letzte Wochenmarkt brachte reichliche Zufuhr. 
Es 9 gezahlt für Butter 0,80—1,00, die Mandel Eier 
6,60 Zloty. 


V Vandsburg (Wiecbork), 8. Mai. Einen bedauerlichen 
Unfall erlitt beim Sprengen von Feldͤſteinen der Land⸗ 
wirt Heinrich Seehawer in Pemperſin. Als S. mit dem 
Laden des Steines beſchäftigt war, entlud ſich der Spreng⸗ 
ſtoff, wodurch S. bedeutende Verletzungen im Geſicht und 
an der Hand erlitt. Der Verletzte mußte ofort ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. E 


Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt haben 
ſich die Muſterungspflichtigen des Jahrgangs 1914, ſowie 
Kategorie B der Jahrg. 1913 und 1912 wie folgt zur Muſte⸗ 
rung zu ſtellen: Am 22. d. M. Gemeinde Sypniewo, Jahrg. 
1914; am 23. d. M. Gemeinde Sypniewo, Kat. V der Jahrg. 
1913 und 1012, ſowie Gemeinde Wöllwitz, Jahrg. 1914, von 
Buchſtabe A— V; am 24. d. M. Gemeinde Wöllwitz, Jahrg. 
1914, Buchſt. R—3, und Kat. V der Jahrg. 1913 und 1912, 
ſowie Gemeinde Vandsburg, Jahrg. 1914 und Kat. B des 
Jahrg. 1912; am 25. d. M. Stadt Vandsburg, Jahrg. 1914 
und Kat. B der Jahrg. 1913 und 1912, ſowie Gemeinde 
Vandsburg Kat. B des Jahrg. 1913. Die Muſterung findet 
an den genannten Tagen ab 7.30 Uhr in der Turnhalle zu 
Zempelburg ſtatt. 


EEE RER TEE ee TE ET eee 
der Sinn des Muttertages. 


Die Reichsfrauenführerin 
vor Vertretern der dentichen Preſſe. 


Vor Vertretern der deutſchen Preſſe ſprach die Reichs⸗ 
trauenführerin Frau Scholtz Klink über den bevor⸗ 
ſtehenden Muttertag. 

Die Rednerin gab einen Überblick über die geſamten 
Gedanken, die die Frauenarbeit bewegen. Was aus der 
Sorge um die deutſche Frau geboren ſei, könne auch jetzt 
eine volle Kraft in den Dienſt des Aufbauwerks ſtellen. 
Der Staat habe die Mutter als weſentliche Erhalterin von 
Staat und Volk unter ſeinen beſonderen Schutz genommen. 

Die Rednerin ſprach dann ausführlich über die Richt⸗ 
unien für den Reichsmütterdienſt. Es beſtehe eine große 
Lücke in der Erziehung der deutſchen Frauen und Mädchen, 
da man ſie früher leider nicht als Mütter der Nation zu 
der letzten Verantwortung vor dem Volke erzogen habe. 
Dieſer Mangel müſſe heute noch bitter bezahlt werden. 
Darum ſei der Reichsmütterdienſt ins Leben ge⸗ 
rufen worden, um aus der Lebensſphäre der einzelnen 
Frau heraus ihr die großen Forderungen des Staates klar⸗ 
zumachen. Seit dem letzten Muttertag ſeien 100 000 Frauen 
durch die ſtaatspolitiſchen Maßnahmen der Mütterſchulung 
erfaßt und geſchult worden. g a r 

Die religiöſe Frage ſei aus der Mütterſchulung her⸗ 
ausgenommen und den zuſtändigen Organen, der Kirche, 
zur Beantwortung überwieſen worden. Der diesjährige 
Muttertag werde zeigen, was aus Wille und Tat gewor⸗ 
den ſei. 

Vielleicht ſei der Muttertag früher eine mehr oder 
weniger ſentimentale Geſte, vielleicht auch eine gute Ge— 
ſchäftsangelegenheit geworden. Aus dieſem Niveau ſei der 
Muttertag jetzt herausgehoben worden. Er habe ſeine Be- 
rechtigung und ſeinen Sinn nur dann, wenn es gelinge, 


an dieſem Tage über die Ehrung der einzelnen 


Mutter hinweg die Geſinnung eines ganzen Volkes zu 
einer urtümlichen Mutterkraft überhaupt herauszuſtellen 
und zum Bewußtſein zu bringen, daß wir nur eine Mutter 
haben — Deutſchland — deren getreueſter Sohn Adolf 
Hitler iſt. : 


FCC 


Einführung bes Sonntags in der Türkei. 


Die Türkiſche Regierung hat einen Geſetzentwurf zur 
Regelung der geſetzlichen Feiertage ausgearbeitet. 
Wie verlautet, iſt aus wirtſchaftlichen Gründen die Ein⸗ 
führung des Sonntags an Stelle des Freitags als Wochen⸗ 
feiertag vorgeſehen. Nach den Beſtimmungen des Entwurfs 
werden die Läden am Sonnabend den ganzen Tag geöffnet 
bleiben, jedoch werden Behörden und Amtsſtellen, Fabriken, 
gewerbliche und ſonſtige Unternehmen ihre Bureaus und 
Werkſtätten am Sonnabend bereits um 13 Uhr ſchließen, ſo 
daß Beamte, Angeſtellte und Arbeiter von dieſer Zeit an 
nicht mehr arbeiten werden. 


; ‚Der Entwurf ſchlägt ferner die Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Feſttage vor. Für das Feſt der Republik 
ſind jedoch drei Feiertage vorgeſehen. Der 1. Mat wird 
als Arbeiterfeiertag eingeführt. Desgleichen iſt der erſte 
Tag des Jahres ein Feiertag. Am letzten Tag des Jahres 
toll nur bis Mittag gearbeitet werden. 


Frankreich und die Heiligkeit der Verträge. 


Eine geſchichtliche Erinnerung. 


Aus Anlaß der Veröffentlichung des Geſetzes über den 
Aufbau der deutſchen Wehrmacht hatte bekanntlich beſonders 
Frankreich gegenüber Deutſchland den Vorwurf des 
einſeitigen Vertragsbruchs“ erhoben und dadurch verſucht, 
Deutſchland wieder einmal als den unmoraliſchen Partner 
und als Land ohne Treu und Glauben hinzuſtellen. Daß 
dieſe Behauptung unwahr iſt, darauf iſt an dieſer Stelle 
wiederholt hingewieſen worden. Der Aufruf der Reichs⸗ 
regierung hat neuerdings vor aller Welt klargeſtellt, daß 
der Bruch der Verſailler Beſtimmungen auf der Gegen- 
ſeite vollzogen wurde. 

In dieſem Zuſammenhange erinnert „Der Stahlhelm“ 
daran, wie ſich z. B. Frankreich in ähnlicher Lage verhalten 
hat, wie es ſich z. B. mit den Verträgen von 1815 verhielt, 
durch welche Frankreich nach Waterloo auf die Grenzen von 
1790 zurückgeführt worden war. Auch dieſe Verträge blie⸗ 
ben nicht für ewig beſtehen. Im Gegenteil. Im Jahre 
1848 glaubte die proviſoriſche Regierung während der Fe⸗ 
bruar⸗Revolution die Zeit für gekommen, um ſich von 
ihren Feſſeln zu befreien und zögerte auch nicht, die Ver⸗ 
träge tatſächlich einſeitig zu kündigen und zu zer⸗ 
reißen, ohne daß ſie von der Gegenſeite ernſtlich verletzt 
worden wäre. 

Am 5. März 1848 ſandte der franzöſiſche Miniſter La⸗ 
martine ein Rundſchreiben an die Vertreter Frankreichs 
bei den auswärtigen Regierungen, das mit dem Schlag⸗ 
wort des heutigen Frankreich von der „Heiligkeit der Ver⸗ 
träge“ in merkwürdigem Widerſpruch ſteht. Es iſt im 
„Moniteur Univerſal, Journal Official“ vom 5. 3. 48 ver⸗ 
öffentlicht und hat u. a. folgenden Inhalt: 

„Herr Botſchafter! Gemäß den Prinzipien, die die 
Grundſätze Frankreichs ſind, Prinzipien, welche Frankreich 
ohne Furcht und ohne Herausforderung ſeinen Freunden 
und Feinden präſentieren kann, wollen Sie ſich ernſtlich in 
folgende Erklärungen vertiefen: 

Die Verträge von 1815 exiſtieren in den Augen 

der Franzöſiſchen Republik nicht mehr zu Recht. 
Allerdings ſind die territorialen Abgrenzungen dieſer Ver⸗ 
träge eine Tatſache, welche Frankreich als Baſis und als 
Ausgangspunkt ſeiner Beziehungen zu den anderen Natio⸗ 
nen gelten läßt. f 

Wenn aber die Verträge von 1815 keine tatſächliche 
Handhabe für Abänderungen in gemeinſamer Überein- 
ſtimmung bieten, und wenn demgegenüber die Franzöſiſche 
Republik laut und offen erklärt, daß es ihr Recht und ihre 
Miſſion iſt, auf regulärem und friedlichem Wege zu dieſen 
Abänderungen zu gelangen, ſo zeugt dies von dem geſunden 
Sinn, der Mäßigung, der Gewiſſenhaftigkeit und der Klug⸗ 
heit der Franzöſiſchen Republik, und alles dies iſt für 
Europa eine beſſere und ehrenhaftere Garantie als die 
Buchſtaben dieſer Verträge, die oft von Europa verletzt oder 
abgeändert find. 

Befleißigen Sie ſich, Herr Botſchafter, dieſe Loslöſung 
der Franzöſiſchen Republik von den Verträgen von 1815 be⸗ 
greiflich und willig annehmbar zu machen, und zu beweiſen, 
daß dieſe Offenheit nichts mit der Ruhe Europas Unver⸗ 
einbares hat.“ 

An anderer Stelle heißt es in dem Rundſchreiben: . 

„Der Sinn der drei Worte: „Freiheit“, „Gleichheit“ 
und „Brüderlichkeit“ iſt, auf unſere auswärtigen Be⸗ 
ziehungen angewandt, folgender: „Befreiung Frank ⸗ 
reichs von den Ketten, die bisher auf ſeinen Prin⸗ 
zipien und ſeiner Würde laſteten. Wiederge win⸗ 
nung des Ranges, den es im Niveau der europäiſchen 
Großmächte inne haben muß, und zum Schluß Bündnis⸗ 
und Freundſchaftserklärung mit allen Völkern.“ 

Die Parallelen in dem Text des Rundſchreibens der 
Franzöſiſchen Republik mit dem denkwürdigen Befreiungs⸗ 
akt vom 16. März 1935 ſind ebenſo auffallend, wie die 
großen Unterſchiede. Ohne Furcht und ohne Heraus⸗ 


habt und Habe fie auch weiterhin nicht. 


forderung, Reviſion auf regulärem und friedlichem Wege, 
beſſere und ehrenhaftere Garantie als der Buchſtabe der 
Verträge, der Friede Europas wird dadurch nicht beein⸗ 
trächtigt, ſondern eher erhöht, Befreiung von Ketten, 
Wiedergewinnung des Rangs (oder der Gleichberechtigung), 
Freundſchaftsverträge — das alles paßt wörtlich oder ſinn⸗ 
gemäß zu der Lage Deutſchlands, iſt in der Beweisführung 
der Reichsregierung wörtlich oder ſinngemäß enthalten oder 
ſchon ſeit Jahren von ihr zur Befriedung Europas vor⸗ 
geſchlagen und wiederholt angeboten worden, ohne daß ſie 
dabei auf Gegenliebe geſtoßen wäre. 

Und dann der große Unterſchied: das franzöſiſche Doku⸗ 
ment muß ſich mit einer ſchwächlichen allgemeinen Rede⸗ 
wendung bezüglich der angeblichen Vertragsverletzungen 
der Partner begnügen, während die Reichsregierung vor 
der Welt mit hiſtoriſchen Tatſachen als Ankläger auftreten 
kann, gegen deren Wucht und Beweiskraft es keine Wider⸗ 
rede gibt! 

Wenn die Deutſche Reichsregierung überhaupt noch 
einer Rechtfertigung ihres Schrittes vom 16. März bedürfte, 
ſo könnte ſie keinen beſſeren Kronzeugen finden als das 
obige Dokument, das „Der Stahlhelm“ der Vergeſſenheit 
entriſſen hat. 


die Loyalität“ Frankreichs 
gegenüber Polen. 


Zur Frage des im Protokoll zum franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Pakt erwähnten Dreierpaktes zwiſchen Frank⸗ 
reich, Deutſchland und der Sowjetunion 
ſchreibt das Militärblatt „Polſka Zbrojua“, von einer der⸗ 
artig völlig neuen Idee habe man vorher niemals etwas ge⸗ 


hört. Sie habe jetzt zum erſten Male das Licht der Welt 
erblickt. Es beſtehe kein Zweifel, daß eine Teilnahme 


Deutſchlands an einem ſolchen Dreiervertrag ausge 
ſchloſſen war und iſt. Seine Erwähnung im Protokoll 
gehe offenbar auf die „redaktionelle Faſſung“ zurück, die bei 
den Verhandlungen eine Rolle ſpielte. Dort, wo die Sowfet⸗ 
vertreter vermutlich eine deutliche antideutſche' For⸗ 
mulierung wünſchten, hätten die Franzoſen den Umweg 
über den Satz mit dem Dreierpakt geſucht. Eine ſolche 
Konvention habe niemals Ausſichten auf Verwirklichung ge 
Die Tatſache 
jedoch, daß man nichts davon gehört habe, ſtelle einen 
weiteren Beitrag zur Loyalität des franzöſiſchen Verbünde⸗ 
den gegen Polen dar. 

Der der Regierung naheſtehende „Expreß Poranny“ 
kommt am Mittwoch in einem Artikel auf die franzöſi⸗ 
ide Anleihe zurück, die zum Ausbau ſowjetruſſiſcher 
Eiſenbahnen nach Weſten beſtimmt ſein ſoll, d. h. 


nicht gegen eine nicht exiſtierende Grenze mit 
Deutſchland, ſondern gegen die Grenze Polens, 
der Baltiſchen Staaten und Rumänien. 


Die Aufrüſtung Sowjetrußlands durch eine franzöſiſche An- 
leihe, ſchreibt das Blatt, ſei eine Frage, die eine Antwort 
verlange. Das erſte ſehr ſpät erſchienene Dementi des 
franzöſiſchen Außenminiſteriums beſagt nur, daß über eine 
Anleihe in offiziellen Verhandlungen nicht geſprochen 
worden ſei. In Londoner Meldungen werde dagegen be⸗ 
hauptet, daß die Anleihe in nicht offiziellen Geſprächen er⸗ 
örtert wurde. 

Das franzöſiſche Dementi kläre alſo die Angelegenheit 
nicht auf und das alte Sprichwort, das ſagt: „Wo Rauch 
uſt, iſt auch Feuer“ kann wohl in dieſem Falle angewen⸗ 
det werden. 


006/0000 / ccc TEE SEHE ET RENT VETERAN TI 


Schund als deutiche Aualitätsiunre verlauft. 


Deutſchland und Polen ſchwer geſchädigt. 
Ein außergewöhnlicher Prozeß, der in Oberſchleſien 
viel Aufſehen erregt, begann am Montag vor der 
Großen Finanzſtrafkammer des Kattowitzer Be⸗ 
zirksgerichts. Unter Anklage geſtellt wurden die Inhaber 
der Kattowitzer Därmeverkaufs⸗Firma „D. Badewitz 
i Ska.“, David Badewitz und ſein Schwiegerſohn 
Erich Roſner. Außerdem iſt einer der Angeſtellten, 
Felix Birnbaum, angeklagt. Alle drei ſollen ſich, einem 
Bericht der „Kattowitzer Zeitung“ zufolge, mit 
illegaler Einfuhr von Därmen aus Amerika und China 
befaßt haben. . 
Die Grenzbehörde führte am 31. Auguſt 1934 bei der 
Firma Badewitz eine Reviſion durch und beſchlagnahmte 
große Stöße Korreſpondenzen und andere Dokumente, 
ſowie 30 Fäſſer Därme. Es zeigte ſich im Verlauf der 
Unterſuchung, daß die Firma im Januar 1932 vom Land⸗ 
wirtihafts- und Induſtrieminiſterium die Genehmigung 
erhalten hatte, deutſche und däniſche Därme nach Polen 
einzuführen. Die Firma hat jedoch nur zum Teil ihren 
Bedarf an Därmen in Deutſchland gedeckt. 


Der größte Teil kam aus Amerika und China, 
wurde in Hamburg ausgeladen und daun mit 
gefälſchten Dokumenten als deutſche Ware nach 
N ö Polen gebracht. , 


Auf Grund des zwiſchen Deutſchland und Polen ab- 
geſchloſſenen Kompenſationsabkommens dürfen nach Polen 
nur deutſche Därme eingeführt werden. 
die Angeklagten, und deshalb verfielen ſie auf einen 
raffinierten Trick. Sie ſetzten ſich mit der Hamburger 
Speditionsfirma Friedrich Böhler Nachf. in Ver⸗ 
bindung. Dieſe Firma beſchaffte nun für jede Lieferung 
aus Amerika oder China Atteſte, die angeblich von deut⸗ 
ſchen Veterinärärzten ausgeſtellt, jedoch von der Firma 
gefälſcht waren. Dieſen Atteſten war zu entnehmen, daß 


ſchwerde, daß man „deutſche Därme“ nicht über die Grenze 
laſſen wolle. Obwohl auf den Fäſſern die Auſſchrift 
„Swifts Kanſas City Domeſtic“ war, wurde 
dieſe Sendung ſpäter doch noch hindurchgelaſſen, da 
wiederum die deutſchen Atteſte beigebracht wurden. Von 
dieſer Zeit ab richtete die Grenzbehörde ein beſonderes 
Augenmerk auf die Machenſchaften der Angeklagten und 
kam dann bald dem großangelegten Schwindel auf die 
Spur. Es zeigte ſich, daß nicht nur der Polniſche Staat, 
ſondern auch das Deutſche Reich geſchädigt wurde, da bei 
den Abrechnungen zwiſchen beiden Staaten auf Grund 
des Kompenſationsabkommens der deutſche Vertrags⸗ 
partner mit Mehrlieferungen von deutſchen Därmen be: 
laſtet wurde, die niemals aus Deutſchland gekommen 
waren. 

Intereſſant iſt die Tatſache, daß von der Hamburger 
Speditionsfirma ſchon Atteſte vorgelegt wurden, obwohl 
noch keine Beſtellungen von der Firma Badewitz in 
Amerika oder China aufgegeben waren. In der beſchlag⸗ 
nahmten Korreſpondenz fand ſich ein Brief, 

in dem die Expeditionsfirma der Firma Bade⸗ 
witz mitteilte, daß ſie große Mengen ſolcher 

5 Atteſte „auf Vorrat“ anfertigen ließ. 

Dem Angeklagten Roſner wirft der Anklageakt vor, 
bei ſeiner Vernehmung in der Kattowitzer Zolldirektion 
zwei Schriftſtücke beiſeite geſchafft zu haben. Im letzten 
Moment gelang es aber, dem Angeklagten die Schrift⸗ 


ſtücke abzunehmen. 


Das wußten 


die amerikaniſchen und chineſiſchen Därme „aus Deutſch⸗ 


land von deutſchen Schweinen und Rindern“ ſtammen. 
Von Hamburg wurden nun die Därme nach Gdingen 
oder Chorzöw verfrachtet, 
fälſchten Atteſte die polniſchen Grenzſtellen jede Sendung 
ungehindert paſſieren ließen, da die Därme ja als deutſche 
Ware aviſiert waren. Der Hamburger Speditionsfirma 
zahlte die Firma Badewitz für die „Bemühung“ jeweils 
40 bis 50 Reichsmark. { 
Als nun am 16. Januar 1934 ein polniſcher Veterinär⸗ 
arzt bet der Kontrolle der Därme die Feſtſtellung machte, 
daß ihm amerikaniſche Ware vorgelegt wurde, wurde dieſe 
Sendung zurückgehalten. Daraufhin wandte ſich die Firma 
Badewitz an das Finanzminiſterium und erhob Be⸗ 


wo auf Grund dieſer ge- I 


auch 


Die Angeklagten bekennen ſich nicht zur Schuld, wollen 
nicht wiſſen, daß der Inhaber der Hamburger 
Expeditionsfirma für die Fälſchung der Atteſte zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt. Der 
Staatsanwalt verſuchte auch den Nachweis zu erbringen, 
daß die Angeklagten bei der illegalen Einfuhr auch noch 
durch den Kauf minderwertiger Därme gegen die 
hygieniſchen Beſtimmungen verſtoßen haben. Es wurden 
bei den amerikaniſchen Schlächtern keine Qualitätsdärme, 
ſondern, wie ſchon aus der Beſchriftung der Fäſſer erſicht⸗ 
lich iſt, ſogenannte „Domeſtie“-Därme in Auftrag gegeben. 

Dieſer Art von Därmen aber werden von der 

Amerikaniſchen Regierung im Gegenſatz zu 

den Qualitätsdärmen keine Atteſte beigegeben, 

weil die „Domeſtic“⸗Därme nur für die 

induſtrielle Weiterverarbeitung beſtimmt ſind, 

u. a. für die Herſtellung von Violinſaiten. 

Als Zeuge wurde Oberkommiſſar Skibinſti von 
der Grenzbehörde vernommen. Dieſer erklärte, daß ins⸗ 
geſamt 29 Sendungen von Därmen amerikaniſcher und 
chineſiſcher Herkunft als „deutſche Ware“ in Polen ein⸗ 
geführt worden ſind. Der dem Polniſchen Staat erwachſene 
Schaden geht in die Hunderttauſende. Der Prozeß wurde 
auf den nächſten Montag vertagt. 

. 6 N 


Bolens neue Wahlordnung. 


Die Seimabgeordneten werden von der Gelbiiverwaltung und den 
Wirtſchaftsorganiſationen geſtellt. — Zum Senat nur direkte Wahlen. 


In der Verſammlung der Mitglieder der parla⸗ 
mentariſchen Organiſation des Regierungsblocks, die am 
Dienstag im Präſidium des Miniſterrats ſtattgefunden 
hat, entwickelte Miniſterpräſident Oberſt Sta wek die 
Grundlinien der Wahlgeſetze für Sejm und Senat, die der 
Regierungsblock auf Grund der neuen Verfaſſung einer 
Sondertagung des Parlaments vorlegen wird. Die 
Sondertagung ſoll Mitte Mai einberufen werden. Nach 
Annahme der neuen Wahlgeſetze wird das bisherige 
Parlament aufgelöſt. Die Neuwahlen ſollen für den 
Spätſommer ausgeſchrieben werden. 

Miniſterpräſident Slawek wies einleitend darauf hin, 
N daß man ſich anfangs nicht darüber einig geweſen ſei, ob 
das Problem der Wahlordnung ſchon in der gegenwärtigen 

Kadenz des polniſchen Parlaments werde gelöſt werden 


können, und ob man dieſes Problems nicht erſt nach den 


neuen Wahlen werde löſen müſſen. Man neigte eher 
einer Vertagung zu, um ſo mehr als es nicht leicht geweſen 
ſei, eine praktiſche Löſung zu finden. Man habe aber die 
Initiative des ehemaligen Miniſterpräſidenten, Profeſſor 
Leon Kozlowſki, und ſeine Vorſchläge auf dieſem Gebiete 
einer eingehenden Analyſe unterzogen und trete mit 
einem fertigen Entwurf hervor. 
5 Auf den Kern der Sache eingehend, ging der Miniſter⸗ 
präſident auf die Bedeutung des Sejm als geſetzgebende 
und kontrollierende Inſtanz ein und begründete dann im 
beſonderen die Theſen, die den Schöpfern der Wahlordnung 
für ihren Entwurf maßgebend geweſen ſeien. Das Wahl⸗ 
ſuſtem, io ſagte er u. a., ſoll es nicht erleichtern, ſondern 
im Gegenteil erſchweren, daß nicht allein die heutigen 
Vertreter der früheren bei der Wahl angewandten 
Methoden und Gebräuche, ſondern auch diejenigen zu 
Worte kommen, die ſich auch in der Zukunft dieſer 
Methoden bedienen möchten. Der übergang zu einem 
f onderen Syſtem erfordert eine ſolche Wahlordnung, die den 
| Parteien das Monopol zur Aufſtellung von Ab⸗ 
geordneten-Kandidaturen nehmen würde. Erkennt doch 
die Verfaſſung nicht den Parteien das Wahlrecht zum 
Sejm zu, haben doch nicht die Parteien, ſondern die 
N Bürger ihre Abgeordneten zu wählen, die für ſie am ver⸗ 
a nünftigſten über Staatsfragen zu beratſchlagen und zu be⸗ 
ſtimmen hätten. Das vorgeſchlagene Syſtem zielt darauf 
ab, daß die Volksgemeinſchaft ſelbſt die Leute ausſucht, die 
als Kandidaten aufzuſtellen ſind, und ; 


daß den Parteien die Möglichkeit verſchloſſen 

wird, von vornherein ihre Kanditaten auf⸗ 

zuzwingen und damit die freie Meinung der 
Volksgemeinſchaft zu verwirren. 


Praktiſch wird dies folgendermaßen ausſehen: 

Der ganze Staat wird in 100 zweimandatige 
Bezirke eingeteilt. Bei der Einteilung in Bezirke iſt 
man vor allem von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
ſie ſich aus Kreiſen zuſammenſetzen, die möglichſt durch 
den Charakter und das Zuſammenleben ihrer Einwohner 
ſich gegenſeitig nähern. Auf dem Wege von den Wahlen 
durch die örtliche Volksgemeinſchaft zur Erfüllung gewiſſer 
Aufgaben berufene, alſo mit ſeinem Vertrauen bedachte 
Leute, werden Delegierte zur 


Bezirksverſammlung 
N beſtimmen. In dieſer werden ſich daher zuſammenfinden: 
Vertreter der territorialen Selbſtverwaltung, alſo 
Delegierte der Kreisausſchüſſe, der Stadkverordneten⸗ 


Verſammlungen und der Gemeinderäte; ferner Vertreter 
der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung und der beruflichen 


Organtſationen, alſo Delegierte der Landwirtſchaft, 
Handels und Handwerkskammern und die in Berufs⸗ 
verbänden zuſammengeſchloſſenen Angeſtellten. Dieſe 


Delegierten-Verſammlung beſtimmt unter ſich bekannte und 
\ geachtete Leute als Kandidaten in einer nicht geringeren 
: Zahl als die doppelte Zahl der Abgeordneten beträgt. 
Von dieſen Kandidaten wird jeder Wähler zwei wählen 
können, die er nach ſeiner Meinung als die beſten hält. 
Die Mandate werden ſelbſtverſtändlich denjenigen zufallen, 
die die größte Stimmenzahl auf ſich vereinigen. 

Die auf dieſe Weiſe gewählten Abgeordneten werden 
Bindeglieder zwiſchen der örtlichen Volksgemeinſchaft 
ihren Bedürfniſſen und Anſichten und den zentralen 
Organen. Ihre Rolle wird darin beſtehen, Mitteilungen 
| darüber in das Zentrum gelangen zu laſſen, was in ihren 
f Bezirken vorgeht, ſowie die allgemeinen Staatsbedürfniſſe 
N kennen zu lernen und darüber zu beraten. Die Kenntnis 
N dieſer beiden Seiten des Lebens iſt unentbehrlich bei der 

Verabſchiedung von Geſetzen, die das Leben des Ganzen 
regeln und in Ordnung bringen. Der Abgeordnete hat 


* 


in ſeine ganze parlamentariſche Arbeit zur Wider- 
. ſpiegelung der Bedürfniſſe, Beſtrebungen und Stim- 
mungen der Volksgemeinſchaft hineinzutragen. Selbſt⸗ 


% verſtändlich wird zwiſchen den Bedürfniſſen und Möglich⸗ 
y feiten ein ewiger Konflikt beſtehen. Dem Abgeordneten 
. wird daher ſtets die Pflicht voranleuchten müſſen, darüber 
nachzudenken, was zu verwirklichen möglich iſt und was 
ſich nicht verwirklichen läßt. Im neuen Sejm wird auch 
die Zahl der Abgeordneten verringert. Die Meinung der 
Volksgemeinſchaft hat dies ſchon längſt gefordert, während 
die Parteien die größtmöglichſte Zahl ihrer Führer mit 
einem Mandat beſchenken möchten. Im Intereſſe der 
Parteien lag es, auf dieſe Weiſe eine größere Zahl ihrer 
Agitatoren zu haben, um der Volksgemeinſchaft ihre An⸗ 
ſichten und ihren Willen aufzuzwingen. Werden aber 
nur ſolche moraliſchen Autoritäten gewählt, die durch die 
Bürger auserkoren werden, ſo kommt man zu dem Schluß, 
295 die zahlenmäßige Verringerung des Sejm ſeine 
Aittorität heben wird. 

Der Sejm hat auch das Recht, die Regierung zu kon⸗ 
trollieren. Die Abgeordneten werden die Arbeit der 
Organe der Staatsverwaltung einer Prüfung unterziehen 
und im Sejm das kritiſieren können, was ſie als mit dem 
Geſetz unvereinbar oder als unrichtig befinden. Wird es 
achtbare und gewiſſenhafte Leute im Sejm geben, jo werden 
die Berechtigungen dieſer Inſtitution auf dem Gebiet der 
Kontrolle der Tätigkeit der Regierung eine unentbehrliche 
Ergänzung des Staatsmechanismus werden. Die Parteien 
haben Kritik geübt aus dem Grundſatz, um ihren 
oppoſitionellen Standpunkt der Regierung gegenüber zu 
zeigen. Dieſe Art der Kritik, da alles in den ſchwärzeſten 
Farben geſchildert wurde, verdiente nicht ernſt genommen 
zu werden. Dagegen kann die ehrliche und vernünftige 
Aufhellung von Mängeln und Fehlern, von denen nie⸗ 
mand frei iſt, ihre Beſeitigung erleichtern. 


* 


beiliegen. 


Die Rolle des Senats. 


Bei der Abfaſſung der Wahlordnung zum Senat 
mußte die Rolle berückſichtigt werden, die der Senat in 
der Staatsſtruktur zu erfüllen hat. Er ſoll ein ſtaatliches 
Organ ſein, der eine größere Erfahrung, eine größere 
Kenntnis ſowohl des Lebens überhaupt als auch des 
ſtaatlichen Mechanismus im beſonderen hat und Über⸗ 
legung ſowie eine ruhige Beurteilung der Dinge hinein⸗ 
tragen, die aus dem Sejm kommen und die dort in der 
Atmoſphäre von Konflikten und Leidenſchaften beſchloſſen 
worden ſein könnten. 


Der Senat ſoll über eine größere Erfahrung 
und eine allſeitige Erfaſſung der Staatsraiſon 
verfügen. 


Man hat hier dem Grundſatz Rechnung getragen, der im 
Artikel 7 der Verfaſſung zum Ausdruck kommt, und zwar 
„daß mit dem Wert der Bemühungen und der Verdienſte 
des Bürgers zugunſten des Allgemeinwohls ſeine Be⸗ 
rechtigungen gemeſſen werden, einen Einfluß auf öffent⸗ 
liche Fragen auszuüben.“ Die Berechtigung zur Wahl 
der Senatoren ſoll alſo den Bürgern zuerkannt werden, 
die dank ihrer Anſtrengungen oder ihres Vertraueus, das 
ihnen von ihrer Umgebung entgegengebracht wird, über 
ihre Mitmenſchen erheben. Wenn man ſich die Frage 
vorlegen ſoll, nach welchen Anhaltspunkten man dieſe be- 
ſonderen Berechtigungen zuerkennen ſoll, die das Recht zur 
Stimmabgabe für den Senat verleihen, ſo ſind als die 
wichtigſten anzuerkennen: 1. die zu Gunſten des kollektiven 
Wohls erreichte Anſtrengung, 2. das Vertrauen der 
Bürger. Zu der erſten Kategorie ſind diejenigen zu 
zählen, deren Anſtrengungen zugunſten des kollektiven 
Wohls vom Staate bewertet wurde. Der Staat hat ſie 
durch Verleihung von Orden und Auszeichnungen ſowohl 
militäriſchen als auch zivilen Charakters ausgezeichnet. 
Die zweite Kategorie ſetzt ſich aus denjenigen zuſammen, 
die die Bevölkerung zu den Behörden der territorialen 
Selbſtverwaltung, der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung 
und der Vorſtände der ſozialen Organiſationen gewählt 
hat. Durch ihre Wahl hat ſie die Allgemeinheit als ver⸗ 
ſtändigere, als beſſere und vor allem als vertrauens⸗ 
würdige Leute anerkannt. 


Die Wahlen zum Senat werden nicht direkte ſein. 
Miniſterpräſident Stawek gab hier feiner eigenen Über⸗ 
zeugung dahin Ausdruck, daß je kleiner der Kreis der 
Menſchen iſt, welche die Wahl vornehmen, mit um jo 
größerem Bewußtſein kann er dies tun und um ſo beſſer 
könnte er die Mitglieder kennen und beurteilen, die er 
wählt. Das Syſtem der zweiſtufigen Wahlen 
zum Senat wird nach Anſicht des Redners ein mehr 
durchdachtes Ergebnis geben. Praktiſch ſoll dies folgender⸗ 
maßen ausſehen: die Kollektivgemeinden, die Gemeinde 
oder ein Teil der größeren Gemeinde wählen in ihrer 
Verſammlung die Delegierten zum Wojewodſchafts-Wahl⸗ 
kollegium. Dieſe Kollegien wählen die Senatoren be— 
ſonders aus jeder Wojewodſchaft. Oberſt Stawek iſt der 
Meinung, daß der auf dieſe Weiſe gewählte und durch die 
Ernennungen des Präſidenten der Republik ergänzte 
Senat tatſächlich ſowohl über große Erfahrungen als auch 
über ein hohes Niveau des Verſtändniſſes der Staats⸗ 
fragen verfügen wird. 

Miniſterpräſident Skawek beſchäftigte ſich dann mit der 

Zukunft des Regierungsblods, 

der, geſtützt auf die frühere Wahlordnung, auch nur, wie 
er betonte, auf Grund einer von vornherein aufgeſtellten 
Kandidatenliſte entſtehen konnte. Als die Parteien 
drohten, daß fie die Volksgemeinſchaſt der Regierung ent- 
gegenſtellen würden, habe der Block den Grundſatz der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Regierung zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht. Die Mehrheit habe ſich für die Notwendigkeit einer 
realen Arbeit, geſtützt auf die Regierung, ausgeſprochen, 
und der Block habe im polniſchen Staatsleben eine große 
Rolle geſpielt. Man habe allmählich die Aufmerkſamkeit 
auf die ſozialen Organiſationen zenutraliſiert, deren Tätig- 
keit auf die 


Verwirklichung konkreter Abſichten auf den ver⸗ 1 
ſchiedenſten Gebieten des Lebens 


inzielte. Allmählich ſeien dieſe Organiſationen zum Mit⸗ 
telpunkt der ſchöpferiſchen Arbeit in der Richtung geworden, 
die vom Block gewieſen wurde. Und zwar aus dem 
Grunde, weil die Organiſationen, die ſich irgend ein kon⸗ 
kretes Ziel ſtellen, und es erreichen wollen, eine Vereinheit⸗ 
lichung und auch ein Zuſammengehen mit der Regierung 
als demjenigen Faktor ſuchen müſſen, der die Tätigkeit der 
verſchiedenartigen 
muß. 

Es ſcheine, daß dieſer Mechanismus, deſſen regelnder 
und harmoniſierender Mittelpunkt der Regierungs⸗ 
apparat ſei, der ſich, geſtützt auf die territoriale und die 
wirtſchaftliche Selbſtverwaltung weiter ausbaue und mit 
den Zellen der ſozialen Organiſationen vereine, bereits auf 
die richtige Richtung eingeſtellt ſei. Aber die Entwicklung 
dieſes Gedankens in der praktiſchen Geſtaltung des Lesens 
erfordere noch weitere Arbeit. Der Miniſterpräſident 


diejenigen Leute finden würden, die ſeine Bedeutung für 
die Entwicklung des kollektiven Lebens in Polen beurteilen 
werden. 

Zum Schluß trat Miniſterpräſident Skawek für ein 


geſundes Verhältnis zu den nationalen 
Minderheiten 


ein. Er führte darüber folgendes aus: 5 

Wir müſſen uns die Frage vorlegen, wie im Rahmen 
der Wahlordnung die Wahlen in den Bezirken ausſehen 
werden, die eine in nationaler Beziehung gemiſchte Be⸗ 
völkerung aufweiſen. 3» 

das nicht allein von der Seite der Wahlmechanik aus, 
ſondern viel tiefer behandelt werden muß. Unter den bis⸗ 
herigen Verhältniſſen der Einteilung der Volksgemein⸗ 
ſchaft in ſich gegenſeitig bekämpfende Parteien dominierte 
in allen Wahlen der Geiſt des Kampfes, der ſich jeder an⸗ 
deren politiſchen Gruppierung, jeder anderen Bendlferungs- 
gruppe entgegenſtellte, die nicht für die betreffende Parteı 
ſtimmte. Maßgebend war hier der Wille, für ſich die 
größere Zahl der Mandate dadurch zu erlangen, daß man 
ſie der anderen konkurrierenden Gruppe nahm. 


Der Kampf um die Mandate, um die Zahl der Man⸗ 
date vergrößerte die Antagonismen. Aber nicht allein dieſe 
Widerſpiegelung der Wahlkämpfe übten einen Einfluß auf 
die Verſumpfung der Nationalitätenkämpfe aus. In einem 
nicht geringeren Maße wirkten hier die beiderſeitigen 
nationaliſtiſchen Stimmungen, die außerdem für die Wahl⸗ 
zwecke ſtändig aufgepeitſcht wurden. Bei dieſer Verbohrt⸗ 
heit vergaß man, darüber nachzudenken, wie die Wirklich⸗ 
keit ausſieht, die in der Geſchichte verankert iſt. 


Und dieſe Wirklichkeit ſagt, daß neben uns auf 
demſelben Gebiet diejenigen zuſammenleben müſſen, 
die dort wohnen, daß ſie unter der Bedingung der 
gegenſeitigen Achtnug viel näher zuſammenleben 
können, daß ſie, weun ſie wollen, leicht zu einer Ver⸗ 
ſtändigung in ſogar ſehr ſtrittigen Fragen kommen, 
daß ſie ihr Leben viel beſſer werden geſtalten können, 
als in der Atmoſphäre des ewigen Kampfes. 


Die Beſeitigung dieſer beide Seiten ſchädigenden 
Stimmungen halte ich als das Wichtigſte. Unſere Geſchichte 
weiſt darauf hin, daß wir nicht allein mit anderen Völkern 
zuſammenzuleben vermochten, ſondern daß wir ſie als 
brüderlich anzuſehen verſtanden. 


Die fundamentale Seite dieſes Problems muß kühn 
in Angriff genommen werden ohne den Willen, uns durch 
die Maner des Haſſes von allen nationalen Minderheiten 
in Polen abzugrenzen, und wir werden dort auch eine 
Löſung für das konkrete Problem finden, das mit der 
Frage der parlamentariſchen Vertretung zuſammenhängt. 


— 


* 


Die parlamentariſchen Verfaſſungsgruppen 

an der Arbeit. 

Am Donnerstag vormittag 9 Uhr haben die ver⸗ 
einigten Verfaſſungsgruppen des Sejm und 
des Senats unter dem Vorſitz des Vizemarſchalls Car 
die Beratungen über die vom Regierungsklub ausgearbeitete 
Wahlordnung zum Sejm und Senat begonnen. Wie 
verlautet, ſind beſonders von konſervativer Seite gegen ver⸗ 
ſchiedene Leitgedanken der neuen Wahlordnung Bedenken 
erhoben worden. 


Brieffaiten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 

0 


E. W. Der Abſchnitt V des Entſchuldungsgeſetzes, der die Be⸗ 
gleichung einer Schuld durch Verteilung auf 28 Halbjahresraten 
und die Herabſetzung der Verzinſung auf 3 Prozent vorſieht, wirkt 
zwar automatiſch kraft Geſetzes, aber Sie als Gläubiger ſind 
dennoch nicht auf Gnade und Ungnade dem Schuldner anheim⸗ 
gegeben. Die Verteilung auf 12 Raten, die das Schiedsamt ſelbſt 
vorher verfügt hat, kann zwar automatiſch in 28 Noten umgewan⸗ 
delt und die Zinshöhe weiter auf 3 Prozent herabgeſetzt werden, 
aber auf Ihren Antrag kann das Schiedsamt unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden Korrekturen eintreten laſſen. Wenn es unter Berückſich⸗ 
tigung der Lage des Schuldners und des Gläubigers erkennt, daß 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es dem Schuldner geſtatten, die 
Schuld unter für Sie günſtigen Verhältniſſen abzuzahlen, oder 
wenn der Schuldner die dingliche Sicherheit verſchlechtert, ſo kann 
das Schiedsamt die Zahlungen in kürzeren Terminen feſtſetzen 
und vielleicht ſeine frühere Anordnung betreffs 12 Raten aufrecht 
erhalten und ebenſo den Zinsfuß, allerdings nicht über 4½ Prozent 
erhöhen, und es kann auch die bei vorzeitigen Zahlungen vor⸗ 
geſehenen Erleichterungen vermindern oder ganz aufheben. Alſo 
ſetzen Sie ſich mit dem Schiedsamt in Verbindung und ſtellen Ste 
entſprechende Anträge. 


F. K. Die Nummern der Anleiheablöſungsſchuld kommen nicht 
zur Ausloſung, ausgeloſt werden nur die Nummern der Aus⸗ 
loſungsrechte. Die uns mitgeteilten Nummern können aber nicht 
Nummer der Ausloſungsrechte ſein, denn dieſe bewegen ſich nur 
zwiſchen 1 und 90 000. Na ar 

Ch. 777. Eine Hinausſchiebung der Ablöſung der Hypothek 
über den 1. Oktober d. J. hinaus oder eine Rückzahlung der 
Hypothek in Raten iſt nur möglich auf Grund einer Vereinbarung 
mit dem Gläubiger. 


Hermann J. in N. Ein Abonnent der „Deutſchen Rundſchau“ 
kann, wenn er ſich als ſolcher ausweiſen kann, ſich mit einer An⸗ 


frage direkt an uns wenden und bedarf dazu keiner Vermittlung. 


Pomorze. Sie find für das Verhalten Ihres Sohnes, der wirt 
ſchaftlich von Ihnen nicht abhängig it und in Kürze maforenn 
wird, in keiner Weiſe verantwortlich. 


„Maiglöckchen 1935.“ Wenn das gemeinſchaftliche Teſtament noch 
bei Gericht iſt, ſo iſt nach wie vor giltig; denn nach dem Tode Ihrer 
Frau konnten Sie nur unter gewiſſen Vorausſetzungen, die aber 
für Ihren Fall ſchwerlich zutreffen dürften, das in dem gemein⸗ 


ſchaftlichen Teſtament von Ihnen Beſtimmte widerrufen. Es muß 
alſo bei den Beſtimmungen des gemeinſchaftlichen Teſtaments ſein 
Bewenden behalten. Wenn ſonach nach Ihrem Tode im Gegenſatz 
zu den Beſtimmungen des gemeinſchaftlichen Teſtaments Ihrem 
Wunſche gemäß Ihr jüngſter Sohn das Grundſtück erben ſoll, 
während die anderen Kinder anderweitig entſchädigt werden ſollen, 
fo müſſen dazu die übrigen Erben ihr Einverſtändnis erklären. 

H. Die betreffende Kaſſe iſt nicht verpflichtet, kleinere Ab⸗ 
zahlungsraten zu geſtatten, aber vielleicht läßt fie mit ſich reden. 
Die Hypothek fällt nicht unter das Moratortum vom 29. 3, 33, ihre 
Ablöſung kann alſo ſofort verlangt werden. Und wenn das Abe 
kommen mit der Kaſſe notariell beurkundet worden iſt, braucht die 
Kaſſe nicht einmal zu klagen, ſondern kann Ihnen ſofort den 
Gerichtsvollzieher auf den Hals ſchicken N 

„Alexauder.“ Wenn Ihre Ehe nicht 6 Monate beſtanden hat, 
fo haben Sie auf Witwenrente aus der Unfall⸗ oder Invalidenver⸗ 
ticherung keinen Anſpruch, es ſei denn, daß der Tod Ihres Mannes 
(des Verſicherten) aus Urſachen erfolgte, die nach der Eheſchließung 
eingetreten ſind. 

R. M. 7. 5. Die fragliche Hypothek unterliegt dem Geſetz vom 
20. 3. 33, Bezahlung kann alſo vor dem 1. Oktober 1935 nicht ge» 
fordert werden, und der Zinsfuß darf 6 Prozent nicht überiteigen. 
Cine höhere Verzinſung für die Zeit vom 1. 4. 33 ab hätten Sie 
nur dann verlangen können, wenn Sie vorher mit dem Schuldner 
vereinbart hätten, daß Sie, wenn der Schuldner die Zinſen nicht 
pünktlich zahlte, höhere Zinſen nehmen würden. Das iſt hinſicht⸗ 
lich der Zinſen die einzige Ausnahme, die das fragliche Geſetz zu⸗ 
5 Der höchſte Zinsſatz wäre in ſolchem Falle 8 Prozent ge⸗ 
weſen. 


In Danzig 
nimmt unſere Filiale von 
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Ilſerate und Abannements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
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Lebenszellen regeln und harmoniſieren 


glaubt, daß ſich bei der Verwirklichung dieſes Gedankens 


Dies iſt ein weſentliches Problem, 
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Biene Rundſchau. 


Ausweis der Bank Polfki. 


April⸗Ultimo glatt. 


Aktiva: 30. 4. 85 20. 4. 35 

Sold in Barren und Münzen. 508 346 753.88] 508 112 995.53 
Baluten, Deviſen uſw. 18 996 478.35 18 884 943.— 
Silber⸗ und Scheidemünzen 41 239 133.32 45 362 010.75 
Wechſel. 5 616 697 733.61 615 189 647.85 
Distontierte Staatsſcheine : 8 25 340 400.— 21 297 700.— 
gumbarbforberungen EN? E 9.0855 45 724 030.42 43 895 941.87 
Effekten für eigene Rechnung 41 273 577.36 39 197 399.98 
ektenreſerve. 7 89 266 196.02 89 266 196.02 
Schulden des Staal ſchabes 5 90 000 000. — 90 000 000.— 
mmobilien A 20 000 000.— 20 000 000.— 
Nees 155 596 743.771 154 981 326.83 


1 652 481 046.73 | 1 646 188 161.33 


Paſſiva: 
C 150 000 000.— 150 000 000.— 
erbsen: 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Kaeumiauf } R 946 051 670.— | 913 626 320.— 
so. fällige Verpflichtungen: 
Girorechnung der Staats kaſſe 17 214 998.85 4 213 472.81 
8 Reſtliche Giro rechnung. 183 593 490.66] 211 341 879.21 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 27 1143. 413.41 28 553 100.16 
Sonderkonto des RAN —.— 
Andere Bafliva . . 214747381] 224 453 389.15 


1652 481 046.73 | 1 646 188 161.33 


In der letzten Aprildekade ift der Goldvorrat der Bank Polifi 
um 0,2 Mill. Zloty auf 508,3 Mill. Zloty angewachſen, der Deviſen⸗ 
vorrat um 0,1 Mill. Zloty auf 19 Mill. Zloty. Die Summe der 
erteilten Kredite betrug 687,8 (+ 7,4) Mill. Zloty, wovon 616,7 
(+ 1,5) Mill. Zloty auf das Wechſelportefeuille, 25,3 (+ 7,4) Mill. 
Zloty auf die diskontierten Schatzanweiſungen und 45,7 (+ 1,8) 
Mill. Zloty auf den Lombardkredit entfallen. Der Banknotenum⸗ 
lauf hat ſich um 32,4 Mill. Zloty erhöht und betrug 936,1 Mill. 
Zloty, demzufolge iſt auch die Golddeckung der Währung von 48,04 
Progent auf 47,33 Prozent zurückgegangen. 


Polens Wirtſchaftslage 
in der Beleuchtung des Polniſchen 
Konjunkturforſchungsinſtituts. 


Das Polniſche Konjunkturforſchungsinſtitut ſchildert die Wirt⸗ 
ſchaftlage Polens im I. Quartal 1995 wie folgt. 


Mit Rückſicht auf die allgemeine Weltwirtſchaftslage konnte man 
im erſten Jahresviertel 1935 für Polen keinerlei Anregungen zur 
Produftionsiteigerung erwarten. Im Gegenteil ſtieß die Export⸗ 
induſtrie in dieſem Zeitraum auf die Notwendigkeit, neue Be⸗ 
ſchränkungen vorzunehmen (Kohle, Zink). Die Produktions⸗ 
ſteigerung mußte ſich demnach, wie bisher, ausſchließlich auf An⸗ 
regungen, die von der Binnenwirtſchaft ausgingen, ſtützen. Ein 
derartiger Faktor war in den letzten Jahren (1933 und 1934) die 
Detheſaurierung, die nach der Abwertung des Dollar eintrat. 
Zurzeit hat ſie zweifellos eine erheblich geringere Bedeutung. Die 
immerhin vollzogene Produktionsſteigerung erſetzte die Dethe- 
ſaurierungstätigkeit, und wurde ſogar Ausgangspunkt für weitere 
Steigerungsprozeſſe, da ſie beſtehende Befürchtungen hinſichtlich zu 
ſchaffender Vorräte beſeitigte und auch zu Inveſtierungen anregten. 


Das Ausmaß der In veſtierungstätigkeit wies im 
erſten Jahresviertel 1935 eine weſentliche Steigerung auf (von 
41,2 auf 44,1). Neben dem bisher durchweg vorherrſchenden Klein⸗ 
bauweſen begann ſich der Bau von größeren Zinshäuſern zu ent⸗ 
wickeln, und es ſtiegen auch erheblich die Induſtrieinveſtierungen. 


„Die Induſtrieproduktion erfuhr allerdings eine ge⸗ 
wiſſe Verminderung von 65,3 auf 62,3. Dies dürfte jedoch keine 
ſymptomatiſche Erſcheinung fein. Die Erzeugung wurde haupt⸗ 
ſächlich auf den Gebieten eingeſchränkt, in denen dies eine ſtändige 
Erſcheinung um dieſe Jahreszeit iſt (Baugewerbe, Mineralinduſtrie 
und im kleinen Maße Metallinduitrie). oder in denen vorher vor- 
übergehend Erhöhungsfaktoren wirkten (Lebensmittelinduſtrie — 
in der Zeit der diesjährigen belebten Zuckerkampagne). Mit der 
fortſchreitenden Frühjahrsſaiſon kehrte die Produktion zu ihrem 
vorher erzielten Niveau zurück und wies bereits im März den 
Index 64,7 aus. 


Der Verbrauch wies bisher lediglich eine 1 Stei⸗ 
derung aus. Die Verzögerung der Verbrauchsänderungen im Ver⸗ 
jältnis zu den Produktionsſchwankungen iſt eine ſtetige Er⸗ 
ſcheinung. Die derzeitige Langwierigkeit iſt dagegen vielleicht eine 
Konſequenz der Dauer der Kriſe und der Steigerung der Ver⸗ 
ſchuldung, die getilgt werden muß. Mit der Zeit muß jedod eine 
Verbrauchsſteigerung eintreten, und — was eng damit zuſammen⸗ 
hängt — eine Produktionserhöhung der Verbrauchsgüter. 


Unter Zugrundelegung dieſer Faktoren kann eine Stei⸗ 
gerung der Wirtſchafts tätigkeit lediglich im lang⸗ 
ſamen Tempo erfolgen. In geringem Maße kann ſie durch den 
privaten Kreditmarkt beſchleunigt werden, und zwar mit Rückſicht 
a feine beſchränkte Rolle in der Wirtſchaft. Es hat auch bereits 
der Abſtrom des in den Banken niedergelegten Auslandskapitals 

vollkommen aufgehört und ſogar ein gewiſſer Zuſtrom eingeſetzt, 
der jedoch nicht groß iſt und bisher keine deutlichen Anzeichen einer 
Dauerhaftigkeit beſitzt. Die Kredittätigkeit der Privatbanken hielt 
ſich beim bisherigen Umfang ohne Tendenz zur Steigerung. Auf 
dem Depoſitenmarkt trat eine weitere Herabſetzung des langfriſti⸗ 
gen Kredits von 11,5 auf 11 Prozent ein. Die Emiſſionstätigkeit 
ruht weiterhin. Die Gold⸗ und Deviſenreſerven haben ſich lediglich 
unerheblich vermindert. 


Im bevorſtehenden Jahresviertel iſt, da in ihm der Anfang 
der neuen Bauſaiſon fällt, das Auftreten von Erſcheinungen des 
oben feſtgeſtellten allmählichen Erhöhens des Produktions⸗ und Ver⸗ 
kehrsniveaus ohne weitgehende Anderungen zu erwarten. 


Aenderung polniſcher Zollnachläſſe 
und Einfuhrverbote 


Im „Dziennik Uſtaw“ find neue Verordnungen, die wichtige 
Anderungen der autonomen Zollnachläſſe und der Einfuhrverbote 
enthalten, veröffentlicht worden. Eine Anzahl von Waren wie 
Traubenſaft, Klippfiſche, einige Chemikalien, einige Baumwoll⸗ 
gewebe, ungefärbtes Pergamentpapier u. a. m. verlieren mit dem 
1. Mai die ihnen zugebilliaten Zollnachläſſe bzw. Zollbefreiungen 
und werden von dieſem Tage an nach autonomen bzw. Vertrags⸗ 
ollſätzen verzollt. Bei einigen anderen Waren iſt die Höhe der 
ollnachläſſe geändert worden. Der pie find drei Zoll⸗ 
nachlaßliſten beigefügt. In der Liſte 1 angeführte Waren be⸗ 
dürfen zur Einfuhr wie bisher der Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſters. Die in ber Liſte 2 angeführten Waren bedürfen eben⸗ 
falls der Genehmigung die jedoch von der zuſtändigen Handels- und 
Gewerbekammer und nicht wie bisher vom Finanzminiſter erteilt 
wird. Für die in der Liſte 3 angeführten Waren erteilen die zu⸗ 
ſtändigen Er er automatiſch Zollbefreiung bzw. Zollnachläſſe. 
Die bis 80. April erteilten Einfuhrgenehmigungen behalten ihre 
Gültigkeit bis zum 31. Oktober d. J., doch werden die Zollnachläſſe 
bereits nach den Beſtimmungen der neuen Verordnung zur An⸗ 
wendung gebracht. Der Verordnung über die Einfuhrverbote ſind 
ebenfalls zwei Warenliſten beigefügt. Die in der Liſte 2 ange⸗ 
führten Waren fallen unter das ſogenannte Kriſeneinfuhrverbot, 
das bis zum 31. Oktober d. J. befriſtet iſt. 


Firmennachrichten. 


. v Grandenz (Grudziadz). In Sachen des Konkurs ver⸗ 
fahrens der Firma H. Grabowſki in Graudenz Gläubiger⸗ 
hauptverſammlung am 26. Juni 1985, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 2. 

Neuſtadt (Weſherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Dargolewo belegenen und im Grundbuch Dargolewo, 
Blatt 1, auf den Namen der Eheleute Jozef und Marja Ko⸗ 
walſ ki in Gneſen, Sw. Michaka 29, eingetragenen landwirtſchaft⸗ 
reg en 25 312,07, 75 egg (mit Gebäuden) am 8. Juni 

5 r, im urggericht tzungsſaal. Schätzungspreis 
136 420 Zloty. ii 


kartoffeln — to, Erbſenſchrot — t. 


Polens Außenhandel im erſten Quartal 1935. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht folgende 
Angaben über den polniſchen Außenhandel im erſten Viertel- 
jahr 1935: 

Der Anteil der europäiſchen Länder an der Aus fuhr Polens 
im März unterlag einer Verminderung im Vergleich zum Februar 
d. J. und zwar zugunſten der außereuropäiſchen Länder (83 Pro⸗ 
zent im März gegen 83,4 Prozent der Geſamtausfuhr im Februar). 
Demzufolge iſt der Anteil der außereuropäiſchen Länder an der 
Ausfuhr Polens von 16,6 auf 17 Prozent geſtiegen. Dieſer ſteigende 
Anteil der außereuropäiſchen Länder an der Ausfuhr Polens tritt 
noch ſtärker in Erſcheinung, wenn man das Vierteljahr 1935 in Be⸗ 
tracht zieht. Die europäiſchen Länder waren an der Ausfuhr Po⸗ 
lens in dieſer Zeit insgeſamt mit 84,2 Prozent beteiligt, während 
dieſe Beteiligung noch im erſten Vierteljahr 1934 90,5 Prozent be⸗ 
trug. Von der Geſamtausfuhr Polens nach den außereuropäiſchen 
Ländern gingen im Vorjahre alſo kaum 9,5 Prozent, während es in 
dieſem Jahre bereits 15,8 Prozent ſind. 

In der Ausfuhr nach den europäiſchen Ländern find fol- 
gende Veränderungen eingetreten: 

Die Ausfuhr Polens nach England verringerte ſich im März 
auf 13,3 Prozent (im Februar 16 Prozent). 1 iſt die Aus⸗ 
fuhr Polens nach England im erſten Vierteljahr d. J. zurückgegan⸗ 


gen, ſie beträgt von der Geſamtnausfuhr 15,6 Prozent gegenüber 


17,7 Prozent im gleichen Abſchnitt des Vorjahres. Der Anteil 
Deutſchlands betrug im März 18,5 Prozent (im Februar 13,8 Pro⸗ 
zent), Deutſchlands Anteil hat fi, demnach verbeſſert. 
Sſterreichs Anteil betrug 6,3 Prozent (im Februar 6,2 Prozent), der 
Tſchechoſlowakei 55 Prozent (7,3 Prozent), Belgiens 5,3 Prozent 
(6,9 Prozent), Italiens 45 Prozent (3,6 Prozent), Schwedens 4,3 
Prozent (4,6 Prozent), Hollands 4,2 Prozent (4 Prozent). 

Von den außereuropäiſchen Ländern ſind die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika der größte Abnehmer, ſie ſind mit 
5,5 Prozent im März an der Ausfuhr Polens beteiligt geweſen 
(im Februar 5,7 Prozent). 

Was die Einfuhr Polens anbelangt, ſo betrug fie aus 
europäiſchen Ländern im März 64,8 Prozent (im Februar 66,2 ichen 
zent), in der gleichen Zeit betrug der Anteil der außereuropäiſchen 
Ländern an der polniſchen Einfuhr 35,2 Prozent (33,8 Prozent). 
Im erſten. Quartal d. J. betrug der Anteil der europäiſchen Länder 
an der Geſamteinfuhr 65 Prozent, im gleichen Abſchnitt des Vor⸗ 
jahres 577 Prozent. Der Reſt entfiel auf außereuropäiſche Länder. 


An der Einfuhr waren folgende europäiſche Länder beteiligt: 
Deutſchland mit 13,6 Prozent (im Februar 14,8 Prozent), 
England mit 11,6 Prozent (10,6 Prozent), Frankreich mit 5,7 Pro⸗ 
zent (65,1 Prozent), Italien mit 6,4 Prozent (4,4 Prozent). Oſter⸗ 
reich mit 4,7 Prozent (4,8 Prozent). Von den außereuropäiſchen 
Ländern war USA der Hauptlieferant mit 12,7 Prozent der Ges 
ſamteinfuhr Polens (im Februar 13,1 Prozent). 


* 


Rußlands Außenhandel im erſten Quartal 1935. 


Der Geſamtbetrag des ruſſiſchen Außenhandels im erſten 
Quartal 1935 ſtellte ſich, wie die Zeitſchrift „Sowfetwirtſchaft und 
Außenhandel“ meldet, auf 117,1 Mill. Rbl., gegenüber 134,1 Mill. 
Rbl. im erſten Quartal 1934, was einen Rückgang um 12,7 Prozent 
bedeutet. Dabei ſtellte ſich die Sowjet aus fuhr auf 68,1 Mill. 
gegenüber 84,6 Mill., und die Sowjeteinfuhr auf 49 Mill. 
gegen 49,5 Mill. Während mithin der Sowfetexport einen Rück⸗ 
gang um 19,5 Prozent aufweiſt, iſt der Sowfetimport nur um 
1 Prozent geſunken. Im Zuſammenhang mit dem ſtarken Aus⸗ 
fuhrrückgang hat ſich der Aktivſaldo der ruſſiſchen Handelsbilanz 
im Berichtsquartal erheblich vermindert: er betrug 19,1 Mill. 
gegenüber 35,1 Mill. Rbl. im erſten Quartal 1934. 


Guldenabwertung und Danzigs Handel mit Polen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nach den Verordnungen des Senats über Preiserhöhungen 
für nicht Danziger Waren ließ der Andrang zu den Geſchäften des 
Einzelhandels ſchon etwas nach. Die Androhung hoher Freiheits⸗ 


Geldmarkt. 

Der geg am Mai. Danzig: Ueberweiſung 99,90 
bis 100,10, bar 99,90 — 100: 10, Berlin: Ueberwelſung gr. Scheine 46,75 
bis 46, 91. Prag: Ueberweiſung —.— Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris! Heberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiiung 58,3%, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: . 25. 68, 
Kopenhagen: Ueberweiſung a tockhholm: Weber: 
weiſung —,—, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


e Börſe vom 8. Mai. Umſatz. Verkauf — 


Belgien 89,80, 90,03 — 89,57, Belgrad —, Berlin 212,90, 213,90 — 
211,90, Budaveſt al he —, Danzig 100,00, 100,25 — 99,75, 
Spanien —.— - ‚Holland — 20. 360,1 10 — 358,30, 
Japan —, "Ronftantinopel — 8  Kopenba — — —.—. 


London 28686. 3.79 — 25,59, 2 9 9.30% 5.99% — 5,27% 
Oslo Paris 34.97, 35,06 — 34.89, Prag 22,13. 
22.18 — 2.08, Riga — Sofia —, Stockholm 132,45, 138.10 — 131,80, 
. 171, 161, 172,04 — 171,18, Tallin — „Wien —, Italien 43. 78, 
43,90 — 


Berlin, 8. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12.015 - 12,045, Holland 168,13 168.47, Norwegen 60.39 bis 
60.51, Schweden 61, 96.— 62,08, Belaien 41 98—42, 06, Italien 20.53 bis 
20, 57. Frankreich 16, 38—16, 42, Schweiz 80, 39—80, 55 Prag 10,96. bis 
10, 38. Wien 48, 95—49, 05, Danzig 46,89—46, 99, Warſchau 46, 8746. 97. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 at aroke Scheine 
5,27 Zl., do. kleine 5.26 31. Kanada 5,22 34, 1 Pfd. Sterling 
17 55 100 Schweizer Franken 171. 10 31. 100 franz. Franken 
„St. 100 deutſche Reihsmat 188,00 und in Be 211. 28 I 
100 . Gulden —.— 100 tſchech. Kron 
100 öſterreich. Schillinae 98.00 a a ha Gulden 357,3 30 J. 
Belgiſch Belgas 89,31 Zt., ital. Lire — — 31. 


Beoduftenmartt, 
Amtliche Notierungen, der Boiener Getreidebörie vom 
8. Mai. Die Vreiie veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 565 to PARSE 5 ee 8 14.75 
Weizen 340 to e 16.00 
Hafer UT ae er 14,95 
Richtpreiſe: 
Weizen 15.75 —16.00 | Peluſchken 33.00 — 35.00 
Roggen 14.50 — 14.75 Viktoriaerbſen 28.00 — 34.00 
Braugerſte. 19.50 20.00 Tolgererbſen 28.00 — 30.00 
Einheitsgerſte . 16.75—17.25 Klee, gelb, 
Selen een . 15.75—16.50 in Schalen —.— 
5 14.50 — 15.00 Tymothee 60 0070.00 
0 (65%). 20.75-21.75 | Enal. Ranaras . 90.00--100,00 
Weſzenmehl (65 ). 23.75—24.25 n 2.20 — 2.40 


Kor gentleie . 11.25—11.75 Fabrikkartoff. p. cg /, . 


Weſzenkleſe mittelg. 10.75— 11.25 Weizenſtroh, ſoſe 3.25—9.45 
e (grob). 11.50 — 12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.85—4.05 
Gerſtenkteie . „10 27 u 50 Rogaenitroh loſe . 3.50—3.75 
Winterraps Roggenſtroh, gepr. 4.00 — 4.25 
Rübſen 83. 5037.00 aferſtroh. loſe . . 4.00 — 4.25 
Leinſamen . . . 44.00-47.00 | See „gepreßt 4.50—475 
Blauer Mohn . 34.00 — 37.00 erſtenſtroh, loſe . 2.70 3.20 
geibe uren 1050 140 Serſtenſtroh, ger. 30-380 
laue Lupinen ; 10.00 — 10.50 eu, loſe 25—7.75 
Seradella . 13.00 15.00 eu, gepreßt 7.75—8.25 
roter Klee, rob 130.60 140. 15 etzeheu, lofe. . 8.25—8.75 
weißer Klee 80.00 —110. Netzeheu, gepreßt 8.75 — 9.25 
N . 220.00— 240. 00 Leinkuchen 18.75 — 19.00 
Klee, gelb Rapskuchen 12.75—13.00 
Bl Schalen , 70.00-80.00 Sonnenblumen. 
. 35.00—37.00 kuchen 42—43% . 19.25—19.75 
Sommerivicke . 31.00-33.00 | Soſaſchro t. 19.00 —19.50 


eg :rubig. Transaktionen zu anderen Bedin ungen: 
Roggen 490 10. Weizen 970 to, . 175 lo. 88 224 0, Roggen⸗ 
mehl 145 to, Meigenmehl 61 ı0, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
90 to, Weizenkleie 72 10, Gerſtenkleie 23 to, Viktoriaerbfen 15 to, 
Folgererbſen 3 to, Wicke 1 to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
15 10, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien 6,5 to, 
Leintuchen 7,510, Rapskuchen 40 10, Miſchkuchen — to, Wolle 

— (0, Leinſamen — to, e 165 10, Senf 10t0, Rotklee 

— 10, Mais 2to, blauer Mohn — 10, Setzkartoffeln — to, Fabrik⸗ 
o, Seradella 5 to, 0 30 to 
Sonnenblumenkuchen 3,5 to, Soſaſchrot — — to, Raps — to. 


Kauf, 


a 


und Geldſtrafen für Hamftern, ſowie der Beſchlagnahme und Ein: 
ziehung von über das normale Bedürfnis hinaus erworbenen 
Waren hat weiter dazu beigetragen, daß das Schlangeſtehen vor 
den Läden und ſinnloſe Aufkaufen aller erreichbaren Waren heute 
nicht mehr im gleichen Maße, wie an den Vortagen zu beobachten 
war. Andererſeits ſieht die Bevölkerung auch, daß ſie durch die 
Regierung gegen Schieber und Preistreiber geſchützt wird. Alle 
Perſonen, die anläßlich der Umwertung des Danziger Gulden, 
ſei es durch Kettenhandel oder Verſchiebung und Verheimlichung 
alter Waren oder durch ſonſtige unlautere Machenſchaften die 
Preiſe in die Höhe treiben oder ſich oder einem Dritten Ver⸗ 
mögensvorteile verſchaffen wollen, haben Gefängnis⸗ oder gar 
Zuchthausſtrafen neben Gelditrafen bis zu 100 000 Gulden zu ge⸗ 
wärtigen. Die Erkenntnis dringt immer mehr durch, daß die 
Angſtkäufe nur die Lage verſchlimmern können und daß die Preiſe 
gar nicht in dem Maße der Guldenabwertung ſteigen können, weil 
ja die ausſchlaggebenden Berechnungsfaktoren, wie Löhne, Mieten, 
Steuern nicht erhöht worden ſind. Für beſondere Härten werden 
aussi möglichketen geſucht werden, wie das die Regierung 
von Anfang an betont hat und für aus dem Auslande eingeführte 
Waren werden notwendig von den Exporteuren die neuen Dan⸗ 
ziger Verhältniſſe berückſichtigt werden müſſen, wollen ſie den 
Danziger Abſatzmarkt nicht verlieren. 

Während im Innern ruhige Beſonnenheit allmählich 
die Angſtpſychoſe der Hamſternaturen verdängt, beſchäftigt 
man ſich in Wirtſchaftskreiſen vor allem mit der Frage der Aus⸗ 
wirkungen der Guldenabwertung auf Danzigs Außenhandel. In 
dieſem Zuſammenhange ſind von beſonderer Wichtigkeit Ausfüh⸗ 
rungen, die der Syndikus der Danziger Handelskammer Dr. 
Chrzan über die Danzig⸗polniſche Wirtſchaftslage im Danziger 
„Vorpoſten“ in einer großen handelspolitiſchen Abhandlung macht, 
mit welcher wir uns noch beſonders befaſſen werden. 


* 


Danziger Guldenabwertung 
und die polniſche Holzwirtſchaft. 


Im Zuͤſammenhang mit der Entwertung des Danziger Gulden 
war an der Warſchauer Börſe eine gewiſſe Unſicherheit eingetreten, 
re die erſten Nachrichten aus Danzig uneinheitlich lauteten. 
Die Bank Polſki hat an dem Tage des Bekanntwerdens der Gul⸗ 
denabwertung Schecks auf Danzig nicht verkauft. Dagegen haben 
größere polniſche Banken dieſe Verkäufe getätigt und zwar ſchon 
unter Berückſichtigung des neuen Guldenkurſes im Verhältnis von 
1 Gulden = 1 Zloty. Sie erhoben dabei eine Proviſion von 
1/4 Prozent, mindeſtens aber 2,50 Zloty von jeder Transaktion. 
Ungünſtige Folgen der Abwertung der Danziger Währung dürften 
für die polniſche Holzwirtſchaft kaum eintreten, ſoweit ſich das heute 
ſchon erkennen läßt. Die Zahl der Abſchlüſſe auf Danziger Gulden⸗ 
baſis iſt verſchwindend gering. In Betracht kommen dabei haupt⸗ 
ſächlich Lieferungen für den internen Danziger Markt, die meiſtens 
aber gegen bar getätigt werden. Die Exportabſchlüſſe werden in der 
Regel in Zloty oder in der Währung des ausländiſchen Abnehmers 
getätigt. 

In Warſchau ſpricht man davon, daß eine Reihe Danziger Holz⸗ 
firmen angeblich bedeutende Summen auf Koſten der Banken an 
den erhaltenen Lombardkrediten verdienen. 


Zuckerrübenanbau Europas. 


Das Internationale Landwirtſchaftliche Inſtitut in Rom ver⸗ 
öffentlicht eine Zuſammenſtellung der ſtatiſtiſchen Angaben über 
den Zuckerrübenbau für das laufende Jahr. In den europäiſchen 
Ländern ohne Rußland betragen die Anbauflächen 96 Prozent vom 
Jahresdurchſchnitt 1929 bis 1933. Die Fläche des Zuckerrüben⸗ 
aubaus in Polen beträgt 98 Prozent der Fläche vom Jahre 
1034 und 70 Prozent im Vergleich zum Durchſchnitt der Jahre 
1929—39. In Deutſchland und Litauen hat ſich im Vergleich 
zum Vorfahre die Anbaufläche vergrößert, in Finnland, Ungarn 
und Italien ſind die bisherigen Anbauflächen beibehalten worden. 
Andere europäiſche Länder haben eine Einſchränkung ihrer Zucker- 
rübenanbaufläche FFCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC c 


. ˙ Beh Wronibertee Weireibeinit Notierungen der Stomberger Getreidebörfe 
vom 9. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


(116.2 k. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 f. h.). 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —.— 
a0 — to —.— Peluſchken to em 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
VF 
eizenlleie, gr. — ko —.— onnen⸗ 
a — zZ to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Rog 14.25 14.50 Weizenkleie, grob . 11.25—11.75 
5 15.60 — 16.00 | Geritentleie 10.75—11.50 
a) Braugerſte . 18.75-19.25 Winterraps 40.00 42.00 
b) Einheitsgerſte . 17.00-17.50 | Rübien . . . : . 36.00—37 00 
ec) Sammelgerſte . 16.00-16.75 | blauer 1 5 5 33.00 — 36.00 
Hafer 14.50 — 14.75 Senf 33 00—35,00 
Wagen, 1A 0-55%, 22.75 29.25 Leinſamen 45.00—47.00 
or IBO- 1157 21.25— 21.75 Peluſchken 29.00 — 31.00 
1 II 55 „16.00 — 16.50 Sommerwicken . 30.00 32.00 
Geradella . . . 12.00—13.50 
atem. o. 95% 16.50 17.00 | Felderbien . 26.00 — 30.00 
Rogge Viltoriaerbien . 28.00 — 30.00 
tz 70°, 7 12.50-13.00 | Folgererbſen 256.00 — 30.00 
Weizenm. A „ 28.00-30.00 | Tymothee ger. 45.00—55.00 
5 9745, 26.25— 27.25 blaue Lupinen 9.75—10.50 
5 10 0-55°%, 25.50 —26.50 gelbe Luvinen 11.00 —12.00 
10 ID 0-60%, 24.50 25.50 | enal. Raygras 110.00 — 13.00 
5 IE 0-65%, 23.50 —24.50 Kae enthält 60. 9 8 00 
9 ITA 20- 55°, 21.50—22,50 | Weißkle 2 5 70.00 100.00 
1 IIB a 21.00—22.00 Rotflee, unger. * 90 00100. 00 
5 1045-55 —.— Rotklee, gereinigt 115.00—130,00 
er 848 19. 75—20. 75 Schwedenklee. . 190.00 — 230.00 
& 5-60°/ Rartoffelfloden . . 11.00-11.50 
N 11588. 88% 15. 25-15, 75 Leinkuchen 18.50—19.00 
„ 11660 —— Raps kuchen 13.00—13.50 
11162520 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
Meizenm.I11B70-75%. 12,25—12,755 Kokostuchen . 5.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 8.00 —9.00 
nachmehl 0-95%, 16.75—17.25 | Roagenitroh, loſe 3.25—9.75 
Rogaentleie . . 11.25—11.75 Roggenſtroh, gepr. 3.50—4.00 
Me zenkleie, fein 11.00 —11.50 Netzeheu loje. . 8.00 — 9.00 
Weizenkleie. mittelg. 10.50-11.00 | Soſaſchrot 19.00 — 19.50 


Fabrikkartoff. p. kg / 13¼ gr Speisekartoffeln Pommerell. 5.00 —5.25 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen. Roggen, Gerite, Hafer 
und Roggenmehl ruhig. Weizenmehl ſtetiger. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


oggen 1600 to Speiletartoffet — 0 Hafer 2 to 
500 to] Fabrikkartoff. — to | Peluſchken — 0 

Mee — to Saatkartoffel - 0 Lein⸗u. Rapskuch.⸗ 
9 Braugerſte — to] blauer Mohn — to Schrot — to 
b) Einheits⸗, 1320 weißer Mohn — to] Rübſen — to 
8 Sammel⸗, — to Netzeheu —to | Gemenge — to 
genmeh bl 8 to | Rotklee —to | Lupinen — to 
ER enmeh!l 45to | Geritentleie —to.| Raps — to 
Pitorigerbſen —to Seradella ee Wicken to 
Folger⸗Erbſen — to eee Gelbe Lupinen — to 
Erbien to Sen Es Timothee — to 
ar 30 to | Kertoſſelſtog. — to] Weißklee — to 
zenktleie 45 to Roggenſtroh — to] Sämereien — to 


e ee 1788 to 


Materialienmarkt. 


Ledernotierung. Graudenz, 8. Mal. Großhandelspreiſe in 
Ztoty: Kalbfelle 3—9,50 pro Stück, Rinderfelle 0,60 pro Kg., lang⸗ 
wollige Schaffelle 0,60 pro Tg., kurzwollige 0,50, Roßielle 6—12 
pro Stück, Ziegenfelle 1—1,50 pro Stück. Tendenz: ſchwach. Die 
Preiſe haben in den letzten 14 Tagen um 25 Prozent nachgegeben. 


rr , De Zu u mn a I ZZ U U 


